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Wyd. 

Mitteilungen über den Inhalt der Denkſchrift. — Nach Genf zurück ... 

VParis, 28. Dezember. 
Trotz der Erklärung des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 

benten, daß mit Rückicht auf den Gedanken⸗ 
austauſch keine Mitteilungen auf den Inhalt der franzöſi⸗ 
ſchen Denlſchriſft gemacht werden könnten, werden in der 
Preſſe Einzelheiten veröffentlicht, die das Weſentliche die— 
ſer Denkſchrift darzuſtellen ſcheinen. 

Danach will Frankreich nicht nur die künftigen Ver— 
7 en wieder im Rahmen der Abrüſtungskonferenz 
ühren, ſondern auch genau dort anknüpfen, wo die Genfer 

Verhandlungen im Okltober unterbrochen wurden. Franlk⸗ 
reich will einen eigenen PVlan für allgemeine Abrüſtung 
bekannigeben, der auf den engliſch⸗franzöſtſchen Beſchlüſſen 
vom 23. und 24. Seplember und auf der belannten Simon⸗ 
erklürung vom 14. Oltober beruhen ſoll. 

Manñ ſpyricht jetzt nicht mehr von Probezeit oder Be⸗ 
währungsfriſt, ſondern von 2 Uebergangsperioden von je 
vier Jahren. In der erſten Periode, die mit der Unter— 
zeichnung der Konvention beginnen ſoll, ſoll für die euro— 
päiſchen Heere ein einheitlicher Typ mit kurzfriſtiger 
Dienſtzeit geſchaffen werden. 

Deutſchland loll 200 000 Mann und ein entſprechendes 
„Aeichtes Defenſivmaterial“ erhalten. 

Frankreich würde 200 000 Mann im Inland und 200 000 
in den Kolonien erhalten. Während der erſten vier Jahre 
würde eine ſtändige gegenſeitige Kontrolle zwiſchen den 
europäiſchen Heeren hergeſtellt werden. Im Verlauf der 
zweiten vier Jahre würde Deutſchland je nach dem Ergeb— 
nis der Kontrolle das Recht erhalten, ſämtliche Defenſiv— 
waffen zu beſitzen (einſchließlich Tanks und Flugzeuge), 
während die anderen Mächte ihre Offenſivwaffen (Ge— 
ſchütze mit einem Kaliber von über 105 Millimeter und 
Tanks von mehr als 1500 Tonnen) zerſtören müßten. (2) 

Zaltiſches Manſver zur Verſchiebung 
der Schuldſrage 

In franzöſiſchen Kreiſen gibt man ſich über die Erfolg— 
ausſichten dieſer Vorſchläge, die die ganze Entwicklung ſeit 
der Genfer Kriſe zu ignorieren ſuchen, offenbar keinen 
Illuſionen hin. Es kommt in der Preſſe deutlich zum Aus— 
druck. daß es ſich vorwiegend um ein taktiſches Manöver 
zur Verſchiebung der Schuldfrage und zur Vorbereitung 
eventueller Aktionen im Völkerbundrat handle. 

An dieſem Zweck gemeſſen, wirkt die angewandte 
Aededcbenſe plump wie hinſichtlich der Abrüſtungsfra⸗ 
gen ſelbſt. 

Molotow ſpricht von Erfolgen 

Ueberreichung der Denkſchrift in der 
nãchſten Woche 

Paris, 28. Dezember. 
Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Francois Pon⸗ 

cet, iũ in Paris eingetroffen. 
Die Unterredung zwiſchen Paul-Voncour und dem 

Botſchafter dauerte über eine Stunde. Francois-Poncet 
wurde über den Beſchluß des Miniſterrats bezüglich der 
deutſchen Rüſtungsvorſchläge unterrichtet. Et wird Ende 
der Woche nach Berlin zurückreiſen, um am Neujahrsemp⸗ 
fang des diplomatiſchen Korps durch den Reichspräſidenten 
teilzunehmen, doch glaubt man, daß er erſt am 4. oder 
5. Januar mit der Reichsregierung Fühlung nehmen wird, 
um das Memorandum zu überreichen. 
Die Beſprechungen des Berliner frangöſiſchen Bot— 
ſchafters geben nach Anſicht hieſiger diplomatiſcher Kreiſe 
dem am Mittwoch gefaßten Beſchluß des franzöſiſchen Mi— 
niſterrats eine beſondere Note. 

Man erklürt. daß Francois⸗Poncet in den erſten Ja— 
nuartagen dem Reichskanzler anhand der in Bearbeitung 
befindlichen Denhſchriſt den franzöſiſchen Standpunkt in 
der „Abrüſtungsfrage“ erläutern werde. Schon der Aus⸗ 
druck Abrüſtung“ kennzeichne die Richtung, in der die 
franzöfiſchen Vorſchläge ſich bewegen würden. 

Paul ⸗Zoneour informiert Polen, 
Mußland und UsSs añ 

Paris, 28. Dezember. 
Der franzöſiſche Außenminiſter empfing am Donners⸗ 

tag den polniſchen Botſchafter, den ruſſſiſchen Batſchafter 
und den neuen amerikaniſchen Botſchafter in Moskau, 
Bullitt, um über den franzöſiſchen Standpunkt in der Ab⸗ 
rüſtungsſfrage Erklärungen abzugeben. 

Miniſterpräſident Chautemps empfing Donnerstag 
vormittag den belgiſchen Außenminiſter Hymans und den 
griechiſchen Außenminiſter Maximoff. 

henderſon tritt nicht zurück 
London, 28. Dezember. 

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz Henderſon er— 
klärte, die Gerüchte, daß er am 21. Januar zurücktreten 
werde, entbehrten jeder Grundlage. 

Haushaltstagung des Vollzugsausſchuſſes der Sſowjetunion. 

PAT. Moslau, 28. Dezember. ß 
Im Kreml wurde heute die Haushaltsſeſſion des Zen⸗ 

realvollzugsausſchuſſes der Sſowjetunion ersfinet. Anwe⸗ 
jend waren die Vertreter der Kommuniſtiſchen Partei mit 
Stalin an der Spitze, die Vollskommiſſare, das Diploma⸗ 
tiſche Korps und Vertreter der Auslandspreſſe. 

Präſident Kalinin hielt eine Eröffnungsanſprache, in 
der er den Erfolg der ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsweiſe der 
Kriſe und der Arbeitsloſigkeit in den kapitaliſtiſchen Län— 
dern gegenüberſtellte und vornehmlich die Verdienſte Sta— 
lins würdigte, dem Ovationen bereitet Wurden. Der Vor— 
ſihende des Rates der Volkskommiſſare, 

Molotow, 
hielt ein langes Referat über den Volkswirtſchaftsplan 
für das Jahr 1934 (das zweite Jahr des 2. Fünfiahres— 
plans). Molotow hob die günſtigen cetniſ in der 
Landwirtſchaftspolitik des vergangenen Jahres hervor und 
unterſtrich. daß die diesjührigen Getreidelieferungen vor⸗ 
zeitig durchgeführt worden ſeien. Die Ernte hat 890 Mil⸗ 
lionen Zentner Getreide erbracht, was gegen das Vorjahr 
eine Steigerung um 200 Millionen Zentner bedeute. Mo— 
lotow ſtellte dieſe Tatſache als ein Zeichen für die günſtige 
Entwicklung auf dem flächen Lande hin. (Die furchtbare 
Sungerlataſtrophe, die in der ganzen Welt den größten 
Widerhall findet, wird auch weiterhin abgeleugnet!) 

Ueber die ruſßſiſche Außenpolitik 
Im zweiten Teil ſeiner ,e befaßte ſich 

Kommiſſar Molotow mit der Außenpolitik der Sſowjet⸗ 
union. Als den größten Erfolg bezeichnete er die An— 
knüpfung von diplomatiſchen Be iehungen zu den Ver— 
einigten Staaten, wobei er beſonders betonte. daß die Re— 

gelung des gegenſeitigen Verhältniſſes auf Initiative des 
Praſibenten Rooſevelt geſchehen ſei. Als einen weiteren 
Erfolg in der Außenpolitik könne man die fortſchreitende 
Konſolidierung der 

Beziehungen zu Polen 
anſehen. Es ſeien die Vorausſetzungen für eine freund⸗ 
ſchaftliche und ſachliche Zuſammenarbeit geſchaffen wor— 
den, worauf die Sſowietunion jederzeit Wert gelegt habe. 
Bei der Beſprechung der deuiſcheruſſiſchen Beziehungen be— 
tonte Molotow, daß zu einer Aenderung der bisherigen 
Haltung kein Anlaß beſtehe. Jedoch ließen ſich die aggreſ⸗ 
ſiven Pläne und die reaktionären Tendenzen des National⸗ 
ſozialismus, die in Erklärungen Roſenbergs und Hugen— 
bergs zum Ausdruck gekommen ſeien, mit den bisherigen 
Grundlagen des deutſch⸗ruſſiſchen Verhältniſſes nicht in 
Einklang bringen. (2) Mit Bezug auf Japan meinte der 
Redner, daß die Sſowjetunion bisher viel guten Willen 
gezeigt habe und auch weiterhin eine Beſſerung der Be⸗ 
ehungen anſtreben werde. Man könne ſich jedoch der 
drohenden Kriegsgefahr nicht verſchließen und die 
Ereigniſſe im Fernen Oſten mit Wachſamkeit verfolgen. 

Außerordentlich beinerkenswert klang der Schluß— 
abſchnitt der Ausführungen Molotows, wörin vom 

Verhälinis der Union zum Völkerbund 
die Rede war. Molotow erklärte, man könne die Rolle 
des Völkerbundes als eines Faltors, der die „kriegeriſchen 
Elemente“ in ihrer Ausbreilung hemme, als nützlich be— 
zeichnen. Er fügte hinzu, daß die Unſicherheit zugenom— 
men habe, ſeitdem einige Mächte den Völkerbund verlaſſen 
hätten. (Rußland iſt bisher zum Beitritt nicht zu bewegen 
geweſen. Es muß ſich erſt erweiſen, ob man in den Wor⸗ 
len Molotows eine Aenderung der ruſſiſchen Saltung zum 
Völkerbund zu erblicken hat.) 
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Der dicke Strich 
Von C. von Kügelgen-Berlin. 

Es iſt eine unbeſtreitbare Tatſache, daß der Krieg 
den ſchließlich ein großer Teil der Welt unter Führung 
von Frankreich, England und Rußland gegen die Zentral— 
ſtaaten unter Führung Deutſchlands unter ſo furchtba— 
ren Opfern durchgefochten hat, vor allem ein Ziel hatte— 
die Niederwerfung und Beſeitigung des— 
Militarismus. Ich habe den Krieg in Rußland er⸗— 
lebt und konnte die öffentliche Meinung Frankreichs und 
der anglikaniſchen Völker im Spiegel der ruſſiſchen Preſſe 
verfolgen. Allen Kriegsteilnehmern und auch den Reu— 
tralen wurde unermüdlich in den Jahren des furchtbaren 
Blutvergießens klargemacht, daß kein Opfer zu ſchwer ſei, 
um den Störenfried der ganzen Welt, d. h. den deutſchen 
oder vielmehr preußiſchen Militarismus auszurotten. Und 
die Völker glaubten an das Kommen des Friedens. In 
Rußland war dieſer Glauben ſo ſtark, daß ſelbſt die kriegs 
feindlichen liberalen Kreiſe die leidenſchaftlichſten Anſtren⸗ 
gungen machten, um das erlahmende ruſſiſche Volk immen 
von neuem gegen den Militarismus Preußens aufzuhetzen 

Der Glauben der Völker war ſo übermächtig, daß er 
nach Deutſchland hinübergriff. Als Präſident Wilſon im 

die den Weltfrieden auf Grund der allgemeinen Abrüſtung 
verkündeten, unterwarf ſich das deutſche Volk glaubend und 
noch freien Willens dieſen edeln Grundſätzen der Gleichbe⸗ 
rechtigung, der gleichen Waffen, gleichen Sicherheit und 
gleichen Ehre. 

Erſt in Paris während der Friedensverhandlungen iſt 
der große Weltbetrug geſchehen. Nicht nur das 
deutſche Volk iſt betrogen worden, ſondern auch Präſident 
Wilſon und das amerikaniſche, ja auch das engliſche und 
franzöſiſche Volk und alle anderen Kriegsteilnehmer und 
Neutralen. Denn nun war der deutſche Militarismus nie⸗ 
dergeworfen. Schon durch den Waffenſtillſtand war ihm 
die Möglichkeit zu weiterem Widerſtand genommen. Alle 
Bedingungen waͤren erfüllt, um die Welt von dem laſten⸗ 
den Fluch der Rüſtungen zu befreien. Das deutſche Volt 
bot der Welt ein unerhörtes Schauſpiel: es zerbrach ſeine 
Feſtungen, verſenkte ſeine Kriegsflotte, entließ ſein Heer, 
vernichtete ſeine Waffen. Doch die Siegerſtaaten folgten 
ihm nicht. Die Vernichtung des deutſchen Militarismus 

1027 in peinlicher Arbeit reſtlos durchgeführt — wurde 
allen Verſprechungen während des Krieges und den ver—⸗ 
traglichen Verpflichtungen von Verſailles zum Trotz zu 
einem Triumph des Weltmilitarismus, ge— 
gen den der einſtige deutſche nur Kinderſpiel war. Der 
Betrug, der in Paris begonnen, wurde hartnäckig in Genſ 
fortgeſetzt. 

Deutſchland und ſeinen einſtigen Bundesgenoſſen ge— 
genüber hatte man ſich ſchnell darüber geeinigt, was ein 
Land zu ſeiner Verteidigung braucht, und nun geſchah nach 
Ausmerzung des angeblich bisher allein an den Rüſtun— 
gen ſchuldigen deutſchen Militarismus ein Wettrüſten 
ausſchließlich zum Zwecke der Verteidigung, bei ſchärfſter 
Verurteilung des Angriffskrieges, in allen Waffengattun— 
gen, auch in den furchtbarſten Angriffswaffen. 

Verzichten wir auf Zahlen für ſchwere Tanks, ſchwere 
Geſchütze, Kampf⸗ und Bombenflugzeuge, Unterſeeboote und 
Großkampfſchiffe, die ſeit der Abrüſtung Deutſchlands mit 
fieberhaftem Eifer geſchaffen worden ſind. Es genügt zur 
Kennzeichnung der Genfer Abrüſtungsverhandlungen und 
ihrer wirklichen Hintergründe eine Tatſache anzuführen: 
Deutſchland ſind alle Kriegsflugzeuge als offenbare An— 
griffswaffe verboten worden, ja ſelbſt Luftabwehrlanonen 
wurden Deutſchland verboten, da offenbar die Flugwaffe 
allgemein abgeſchafft werden ſollte. Statt' deſſen iſt nach 
dem Frieden in allen militäriſchen Staaten neben dem 
Landheer und der Marine und Luftflotte als gleichberech— 
tigte Kriegsmacht entſtanden. Man hat ſich in Genf nicht 
darüber einigen können, inwieweit und ob Flugzeuge An— 
griffswaffen ſind. Wohl hat man den Bombenabwurf aus 
der Luft verurteilt, zugleich aber immer ſchrecklichere Ty⸗— 
pen von Bombenflugzeugen geſchaffen, bis zu den giganti— 
ſchen Torpedobooten der Luft. Die Luftflotte Frankreichs 
iſt imſtande, im Laufe eines Tages eine ſolche Menge von 
Bomben niederzuwerfen, wie ſie die franzöſiſchen Kriegs— 
flugzeuge im Laufe des ganzen Weltkrieges bewältigt hat. 
Genf aber richtete ſein Hauptaugenmerk auf die deutſche 
Zivilluftfahrt, die man zur Vermeidung von Kriegsgefahr 
internationaliſieren müſſe. Noch kürzlich fragte im eng— 
liſchen Unterhaus ein konſervativer Abgeordneter an, ob 
nicht die deutſchen großen Flugzeuge „leicht“‘ in Bomben— 
werfer umgewandelt werden könnten. Zu aleicher Zeit 
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dries der franzöſiſche Luftfahrtminiſter die Entwicklung 
der ruſſiſchen Bombenflugzeuge. 

Der AÄustritt Deutſchlands aus Völkerbund und Ab⸗ 
rüſtungskonferenz hat einen dicden Strich durch dieſe Me— 
thoden der „doppelten Kriegsmoral“ gezogen. Denn mit 

der Behandlung des Landheeres, der Feſtungen, der Kon⸗ 
trolle aͤuf allen Gebieten herrſchte derſelbe Wille, nicht ab⸗ 
zurüſten und die Abrüſtungsverhandlungen nur dazu zu 
brauchen, um Deutſchland und die übrigen entwaffneten 
Staaten am Boden zu halten. 

Indem Deutſchland die Bilanz der letzten fünfzehn 
Jahre zog, rückte es der Welt vor Augen, daß ſie die große 
Gelegenheit zut Abrüſtung nach dem Kriege verpaßt habe. 
Deutjchland hat wahrlich Uebermenſchliches an Geduld auf⸗ 
gebracht, jeden auch noch ſo kleinſten Vorſchlag, der eine 
Verbeſſerung bedeutete, unterſtützt, gute Miene zum 
ſcheinheiligen Abrüſtungsſpiel gemacht, unermüdlich ge⸗ 
mahnt und gewarnt und alle erdenklichen Wege, zu einer 
Abrüſtung zu gelangen, beſchritten. 

Nun hat Deutſchland die Schlußfolgerung aus dem 
augenſcheinlich nicht vorhandenen Abrüſtungswillen der 
Welt gezogen. Als anerkannt gleichberechtigte Macht hat 
es ſich auf den von Frankreich immer in den Vordergrund 
gerückten Standpunkt der nationalen Sicherheit 
geſtellt. Sollte es weitere zehn oder fünfzehn Jahre un— 
ſätig zuſehen, wie ſeine Nachbarn immer weiter rüſteten 
und zugleich immer neue ergebnisloſe Geſpräche über Ab⸗ 
rüſtung führten? 

Deutſchland hält die Forderung auf-Abrüſtung der 
hochgerüſteten Staaten und beſonders auf Abſchaffung der 
reinen Angriffswaffen aufrecht. Wenn es für ſich ein 
Heer von 300 000 Mann verlangt mit den notwendigen 
Verteidigungswaffen, ſo iſt das, wie man ge⸗ 
rechterweiſe anerkennen muß, das Geringſte, was das große 
deutſche Land mit ſeinen offenen oder zerfetzten Grenzen 
braucht. Man bedenke nur, daß Frankreich mit ſeinen 
Verbündeten etwa das Vierfache hat, und dazu unermeß⸗ 
liche Reſerven, die Deutſchland fehlen. Indem Deutſchland 
ſich grundſätzlich auf einen neuen Standpunkt, den der 
Gleichberechtigung und der nationalen Sicherheit, ſtellt, hat 
es doch nicht, wozu es moraliſch und formal juriſtiſch be⸗ 

rechtigt wäre, die Schlußfolgerung aus dem Bruch des Ver⸗ 
ſaiiler Vertrages durch die nichterfüllte Abrüſtung der an⸗ 
deren gezogen. Deutſchland hat nicht geſagt: ich bin nun 

gleichfalls frei vom Teil V des Verſailler Vertrages und 
fann nach Belieben aufrüſten, ſondern es iſt in Verhand⸗ 
lungen getreten. Auch hierin zeigt ſich, wie in der übrigen 
Außenpolitik der Hitler-Regierung, bei allem Selbſtbe⸗ 
wußtſein eine große Mäßigung. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß das Vorgehen Deutſchlands 
der Welt plötzlich ein anderes Ausſehen ge— 
geben hat. In Genf, wo man ſich noch bis vor kurzem über 
das pazifiſtiſche und ſchutzloſe deutſche Volk luſtig machen 
zu können glaubte, herricht nun volle Ratloſigkeit. Die 
Lammsgeduld des bisherigen Deutſchland und ſeine heißen 
Bemühungen um die Abrüſtung ſind inſofern die beſte 
Vorbereitung für den Schlußſtrich der jetzigen Regierung, 
als nun die Schuld der Siegerſtaaten in Genf offenbar iſt. 
Es kann nun niemand mehr ſagen, Deutſchland ſtöre die 
Abrüſtung und verlange Aufrüſtung. Nein, Genf hat er⸗ 
wieſen, wer die Abrüſtung verhindert und Deutſchland 
nicht die ihm zukommende Sicherheit verſchafft hat. 

Es iſt ein erfreulicher Fortſchritt der deutſchen Außen⸗ 
olitik, daß die Berechtigung ihres energiſchen Vorgehens 
in den meiſten Staaten der Welt, vor allem in Italien, 
England und Amerika, Verſtändnis findet. 

zwangsenteignung deutſcher Güter 
in Polen 

2508 Hektar in fünf Kreiſen. 
In den Kreiſen Kolmar, Wirſitz, Zempelburg, Star⸗ 

g und Dirſchau ſind für die letzte Dezembet-Woche 
Zwangsenteignungen deutſchen Grundbeſitzes in Höhe von 
2508 Sektar angekündigt worden. 

Dem General v. Gerſtenberg in Gernheim werden 100 
Hektar, dem Rittergutsbeſitzer v. Lehmann in Wirſa 430 

Sektar, dem Generallandſchaftsdirektor v. Slitzing in De⸗ 
ziembowo 570 Hektar, dem Freiherrn v. Ketelhold in 
Eosno 627 Hektaär, Dr. v. Koerber in Körberrode 155 Hek— 
tar, dem Gütsbeſitzer Kurt von Maercker in Altjahn bei 

Schmentau (Kreis Stargard) 263 Hektar, und dem Guts⸗ 
beſitzer Dr. Gerhard Koibe in Klein Schlanz bei Subkau 
(Kreis Dirſchau) 366 Hektar Grundbeſitz enteignet. Der 

enteignete Grundbeſitz wird noch vor dem 1. Januar in 
den Staatsbeſfitz übernommen, um die Eigentümer nicht 
mehr entſprechend den geſetzlichen Beſtimmungen in den 
Genuß der nächſtjährigen Exnte zu ſetzen. 

Damit werden wieder ſieben deuiſche Muſterwirtſchaf⸗ 
ten zerſchlagen. 

Vor kurzem erſchien in der „Gazeta Handlowa“ ein 
Artikel des Staatsſektetärs im Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft und Agrarreform, Ingenieur Karol Kaſinſki, über 
die bisherigen Ergebniſſe der Agrarreform. Danach ſind 
von dieſer Agrarreform ſeit dem Beſtehen des polniſchen 
Stagte⸗ 408 000 landwirtſchaftliche Betriebe erfaßt 
worden. 

Die Parzzlierung hat bis zum Jahr 1925 940 000 Hek⸗ 
tar und jeit 1926 1200 000 Hektar umfaßt. Im ganzen ſind 
aljo über 2140000 Hektar Boden parzelliert, die in den 
Befitz von 367 000 Figentümern übergegangen ſind. Der 
Verfaſſer des Artikels ſtellt weiter feſt, daß durch zuſätz⸗ 

liche Landzuteilung rund ein Drittel der in Polen vor⸗ 
handenen Zwergwirtſchaften weſentlich vergrößert werden 
fonnten, wobei über 120000 landwirtſchaftliche Betriebe 

neu geſchaffen wurden. 
In weiteren Ausführungen vexſucht der Verfaſſer 

nachzuweiſen, daß die exwähnten Reformen die Jahrespro⸗ 
dullion der polniſchen Landwirtſchaft um etwa 8375 Mill. 
eteigert haben dürften. Wohlweislich vermeidet es der 

erfaſſer. Angaken darüber zu machen, wo diele Güter 
9 

Für Reviſion der Volkerbunoͤſatzung 
Eine japaniſche Stimme zu Genfer Fragen. — Das Verhältnis zu Mandſchukuoe 

Paris, 28. Dezember. 
u der Haltung Japans gegenüber dem Abrüſtungs⸗ 

problem und der Jorderuns nach Reviſion des Völker⸗ 
bundſtatuls nahm der japaniſche Botſchafter in Paris, 
Saito, in einem Interview mit einem Vertreter der United 
Preß Stellung. Der Botſchafter erklärte darin folgendes: 

„Japan wird aufrichtige Anſtrengungen machen, um 
eine Abrüſtung in der Welt herzoenuſuhten (Wir ver⸗ 
pffentlichten geſtern das neue japaniſche Flottenbaupro⸗ 
gramm, dem “man Abrüſtungs-Abſichten ſchwerlich nach⸗ 
zühmen kann. Red.) Japans Haltung dem Völkerbund 
gegenüber bleibt aber deſſen ungeachtet die gleiche, wie ſie 
ſich durch den Austritt der japaniſchen Regierung aus der 
Genfer Inſtitution ergab. 

In die gegenwarti en Beſprechungen über das Ab⸗ 
rüſtungsproblem beabſichtigt Japan ſich nicht einzumiſchen, 
da die Abrüſtungsfrage in ihrer augenblicklichen Form 
eine rein europuiſche Angelegenheit darſtellt. 

Sobald ſich die Abrüſtungsverhandlungen auf das Ge⸗ 
biet der internationalen Abrüſtung zu Lande und auf 
Flottenbeſchränkungen beziehen, iſt Japan bexeit, von 
neuem an der Abrüſtungsdebatte teilzunehmen.“ 
Zu der Frage einer Reviſion der Vouerbundatur 

übergehend, führte der Botſchafter aus: „Japan begünſtig 

eine Reviſion des Völkerbundſtatuts, ganz beſonders des 
Artikels 16 der Völkerbundverfaſſung. Als Unterzeichner 
des Verſailler Friedensvertrages 

wird Japan ſtets alktiv an einer etwaigen Reviſion 
dieſes Vertrages mitarbeiten. 

Dieſe Frage hält Japan im Augenblick jedoch noch nicht 
für ſehr alkut. Im Verlaufe der Unterredung Am der 
japaniſche Botſchafter in Paris auch auf das Verhältnis 
zwiſchen Japan und dem mandſchuriſchen Staate zu ſpre⸗ 
chen. In dieſem Zuſammenhang erklärte er: „Die Lage 
in Mandſchukuo konſolidiert ſich langſam. Die Frage 
finanzieller 

Inveſtierungen Japans 
in dem mandſchuriſchen Staate ſowie eine Anzahl weit 
gehender Projekte werden zurzeit von der japaniſchen Re⸗ 
gierung eingehend ſtudiert. Wenn auch über das Aus⸗ 
maß der japaniſchen Inveſtierungen in Mandſchukuo im 
Augenblick noch nichts geſagt werden kann, ſo muß man 
doch ein Land mit einer Bevölkerung von 30 Millionen 
als ſehr entwicklungsfähig betrachten. Obgleich die Mächte 
den mandſchuriſchen Staat noch nicht anerkannt haben, ſo 
werden ſie ſich letzten Endes doch davon überzeugen müſ⸗ 
ſen, daß die japaniſche Politik in Aſien ernſthafter und 
friedlicher Natur iſt.“ 

— — — ——————————— — — — — ————— ————————— 

parzelliert wurden, und wer dieſe Landanteile bekommen 
hat. Die zahlreichen Debatten im Sejm, die Beſchwerden 
vor dem Völkerbund und ſogar die Klagen vor dem Inter⸗ 
nationalen Gerichtshof im Haag haben zur Genüge bewie⸗ 
ſen, in welch einſeitiger Weiſe die Agtarreform gehand⸗ 
habt wurde. In den Weſtgebieten Polens wurden die 
deutſchen Grundbeſitzer vertrieben. An ihre Stelle kamen 
Polen, um auf dieſe Weiſe den polniſchen Beſitzſtand zu 
ſtärken. Ebenſo war es in den Oſtgebieten. Als Kolo⸗ 
niſten kamen dorthin ausgediente Soldaten und ſonſtige 
Polen aus dem Jnneren des Landes, die nie etwas mit 
der Landwirtſchaft zu tun gehabt hatien und nur die Ge⸗ 
legenheit ausnutzten, um unentgeltlich auf Koſten der land⸗ 
armen. dort anſäſſigen ukrainiſchen ünd weißruſſiſchen Be⸗ 
pölkerung Boden und vor allem die ſtaatlichen Kredite und 
ſonſtigen finanziellen Vorteile zu erlangen. 

Ukrainiſche Schüler verurteilt 
Roͤwne, 28. Dezember. 

In Krzemieniec wurde vom Bezirksgericht aus Roͤwne 
das UArteil'gegen 32 ukrainiſche Mittelſchüler, die der Zu⸗ 
gehörigkeit zut ukrainiſchen Rationalen Organiſation an⸗ 
geklagt waren, gefällt. Stefan Przenitſchnyj wurde zu 

Jahren, Igot Schubſtyi zu 5 Jahren. David Zagidaljkyi 
zu 4 Jahren, Nitolai Riebzwiedzkyi, Piotr Lwowicz und 
Georgyi Kozubſkyi zu je 210 Jahren und die übrigen zu 
Fefängnis oder Beſſerungsanſtalt von 1 bis 2 Jahren ver⸗ 
urteiſt. Die Angeklagten Suſik, Czuczmayi und Siegie⸗ 
witſch wurden freigeſprochev. 

Das vorläufige Ergebnis des deutſchen 
Winterhilfswerks 

Berlin, 28. Dezember. 
Die bisherigen Leiſtungen des deutſchen Winter— 

hilfswerkes nach dem Siande der letzten Meldungen ſind 
unier anderem folgende: Kartofſel für 20 Millionen Mark, 
Brotgeireide. Mehl und andere Lebensmittel für 52 Mil⸗ 
nonen Mark, Kohle für 24 Millionen Mark, Bargeldipen⸗ 
den 125 Millionen Mark. Insgeſamt hat das Winter⸗ 
hilfswerk etwa 15 Millionen Petſonen zu betreuen. 

Tod 2zweier Politiker 
In Wien ſtarb im Alter von 84 Jahren Feldmarſchall 

Alexander Krobatin. Krobatin war der Reorganiſator 
der öſterreichiſchen Artillerie. Im Jahre 1912 war er 
Kriegsminiſter. Während ſeines Miniſteriums wurde die 
Mobilmachung zum Weltkrieg durchgeführt. Im Jahre 
1917 übernahm er das Kommando der 10. Armee in Kärn⸗ 
ten und Tirol, das er bis zum Zuſammenbruch beibehielt. 

In Santiago de Chile iſt der frühere chileniſche Außen⸗ 
miniſter und liberale Führer Maximilian Ibanez am Don⸗ 
nerstag geſtorben. 

Mordtaten von Spionen 
Die finniſche Spionageaffäre 

Helſingfors, 28. Dezember. 
Die finniſche Spionageangelegenheit hat jetzt einen 

aufſehenerregenden Charakter bekommen. 
Preſſemeldungen zufolge hat die politiſche Polizei feſt⸗ 

geſtet, daß der Leiter der Patronenfabrik in der Stadt 
Lappo, Oberſt Aſplund, ſeinerzeit von ſeiner Hausangeſtell⸗ 
ten, der Spionin Jenny Anttila, ermordet worden iſt. Zu 
gleicher Zeit wurde auf 3 andere Perſönlichkeiten der Pa⸗ 
kronenfabrik ein Mordverſuch verübt. Der finniſche Ge⸗ 
neralſtab hat 2 Offiziere nach Vaſa geſchickt, um die Unter⸗ 
ſuchung zu überwachen. Der Bürgernieiſter Upfalg be⸗ 
ſtaugt daß der Mord tatſächlich verübt worden iſt und 
daß die Spione auch an anderen Stellen in Finnland ver⸗ 
ſucht haben, führende Perſönlichkeiten des Heeres zu er⸗ 
morden. Man nimmt an, daß weitere Verhaftungen er⸗ 
folgen werden. 

Bomben gegen die abtrünnige Provinz 
3 chineſiſche Flugzeuge abgeſchoſſen 

Schanghai, 28. Dezember. 
Chineſiſche Bombenflugzeuge haben am Donnerstag 

einen neuen Angriff auf die Stadt Tichangtſchau in der 
abtrünnigen Provinz Fukien unternommen. 60 Bomben 
wurden abgeworfen, woͤdurch über 40 Häuſer vernichtet 
wurden. 30 Perſonen kamen ums Leben. 8 der chineſiſchen 
Flugzeuge wurden von Fukien⸗Truppen abgeſchoſſen 

Flüchtlinostragödie am Dyjeſtr 
Mehrere Familien niedergemetzelt. 

Tighina, 27. Dezember. 
Vergangene Nacht erdröhnten auf dem ruſſiſchen Ufer 

des Dnjeſtrmehrere Gewehrſalven. Am Morgen konnte 
dann feſtgeſtellt werden. daß in der Nacht mehrere Fa— 
milien über den Fluß nach Rumänien flüchten wollten. 
Die Unglücklichen wurden von der ruſſiſchen Grenzwache 
jedoch bemerkt und über den Haufen geſchoſſen. Von ru⸗ 
mäniſcher Seite konnte man am ruſſiſchen Ufer viele Lei⸗ 
chen wahrnehmen. 

Polarforſcher Knapp dem Tode entronnen 
Abenteuerliche Fohrt des Byrd⸗Schiffes 

London, 28. Dezember. 
In New Vork eingelaufenen Meldungen zufolge iſt 

die Süuldpolarexpedition des amerikaniſchen Forſchers, Ad⸗ 
miral Byrd, mit knapper Not einer grohzen Gefahr ent⸗ 
ronnen. 

In den Steuerbordtank des Expeditionsſchiffes „Jakob 
Rupert“ war Salzwaſſer eingedrungen, das in die Bren⸗ 
ner weiterfloß und die Maſchinenfeuer auslöſchte. Der 
Dampidruck ſank auf, den Gefrierpunkt herab, und das 
Schiff trieb beinahe hilflos in der ſchweren See, umgeben 
von rieſigen Eisbergen, die teilweiſe nur 200 bis 300 Me—⸗ 
ter weit entfernt waren. Den fieberhaften Arbeiten der 
Schiffsingenieure gelang es jedoch, den Backbordtank recht⸗ 
zeitig einzuſchalten, ſo daß der Dampfdruck wieder ſtieg. 
Der Kapitän des Schiffes, Giertſen, erklärte nachher, daß 
die Expedition ſich in größter Gefahr befunden habe und 
— wenigen Stunden von den Eisbergen zermalmt wor⸗ 
en wäre. 

Tetzte Nachrichten 
2 Tote und 3 Verletzte bei Exploſion 

Rom, 28. Dezember. 
Im Kellergeſchoß eines Hauſes in dem am dichteſten 

bewohnten Viertel von Neapel explodierte ein Iuerwerte 
körper, der weitere Feuerwerkskörper und kleine Hand⸗ 
bomben zur Exploſion brachte. Es handelt fich um einen 
Betrieb, in dem heimlich derartige Exploſtvkörper zum 
Teil auch HRandbomben die zum vorſchriftswidrigen Fiſchen 
benutzt werden, hergeſtellt werden. Durch die Exploſion 
und den nachfolgenden Einſturz der darüber liegenden 
Wohnung wurden 2 Menſchen getötet, während s5 verletzt 
wurden; mehrere andere erlitten erhebliche Brandwunden 

Folgenſchwerer Rauhreif 
Chemnttz, 28. Dezember 

Das Erzgebirge iſt während der Weihnachtsfeiertage 
von einer Rauhreif⸗Kataſtrophe betroffen worden die un⸗ 
überiehbaren Schaden angerichtet hat. Infolge enes plötz. 
lichen Temperaturanſtiegs von 10 auf 1 Grad Kälte und 
eines Sprühregens, der eineinhalb Tage dauerte, bildete 
ſich auf den Drähten der Fernſprechleitungen und eleltri⸗ 
ſchen Lichtleitungen eine Eisſchicht von Armſtärke. Unter 
dieſer Laſt riſſen die Drähte. und mehrere hundert Fern⸗ 
ſprech⸗ und Lichtleitungsmaſte, darunter über 100 hohe 
ierne Maſte, wurden wie Streichhölzer geknickt und um⸗ 
gelegt. 
Auch in den Wäldern hat der Raureif ſehr großen 
Schaden angerichtet. Die Bäume haben eine ungeheure 
Laſt zu tragen. Vielfach hängen die mit einer Eisſchicht 
von 10 bis 20 Zentimeter bedeckten Aeſte bis auf den Erd⸗ 
boden hexab. Die Zahl der Futterſtellen für das Wild iſt 
ſchon während der Weihnachtsfeiertage ſtark vermehrt wor⸗ 
den, da die natürlichen Futterſtellen völlig vereiſt ſind. 

Taifun tötet 250 Menſchen 
Bombay, 28. Dezember. 

Bei einem Taifun über Madras ſind 250 Menſchen 
ums Leben gekommen. 

In einer amtlichen Wiener Mitteilung wird erklärt, 
daß die Nachricht, der frühere Gauleiter der NSDAP in 
Niederöſterreich, Leopold, ſei aus dem Konzentrationslager 
in Wöllersdorf entlaſſen worden, unrichtig ſei. Er befin⸗ 
det ſich noch weiter im Konzentrationslager. 

Der Senior des anhaltiſchen Herzogshauſes Prinz Ari⸗ 
bert iſt in München im Alter von 69 Jahren verſtorben. 
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„Freie Preſſe“ — Freitag, den 20. Dezember 1088 

— Freitag, den 20. Dezember 1038. 

Oh, das Reue, Freunde, iſt nicht dies 
Daß Maſchinen uns die Hand verdrängen, 
Laßt euch nicht belren von Uebergüngen. 
Bald wird ſchweigen, wer das „Neue“ pries... 

Rainer Maria Rilke. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1809 * Der eqguug Staaismann William Ewart Glad— 

ſtone in Liverpool (F.Wos). 
1832 F Dex Buchhändler Johann Friedrich Fteiherrt Colta 

v. Cottendotf in Stuttgari 1769. 
— 85 »Der Afrikateiſende Georg Schweinfurth in Riga 

ore Der Dichter Rainer Maria Rilke in Paris 
E75). 

1030 Ausbtuch des Vulkans Merapi auf Java, dem ge⸗— 
gen 1300 Menſchen zum Opfer fielen. 

Sonnenaufgang 7 Uhr 58 Min. Untergang 15 Uhr 85 Min. 
Monduntergang 6 Uhr 18 Min. Aufgang 18 Uhr 5 Min. 

— 222 

Süro 
Von Katja Volber. 

Sinaus auf die verſchneiten Giebeldächer 
träumt ſie vom Fenſter aus dem vierten Stock. 
Der Chef ſtellt eine Frage. Wie ein Fächer 
rauſcht durchgeblättert auf der volle Block 

Dann iſt es wieder ſtill an der Maſchine. 
Sie freut ſich ſehr, daß es ſo flockig ſchneit. 
Sie hebt ihr Antlitz blaß zur Himmelsmiene, 
und denkt verzagt, hätt' man jetzt freie Zeit! 

Ob man mal wieder etwas nicht kann leſen 
fragt fie der Chef nervös. Was ſeufzen Sie? 
Sie ſagt, es wär' ein Räuſpern nur geweſen, 
und tippt ſchon neu die alte Melodie. 

Es iſt ein Lied von Arbeit und Paſſionen, 
we man ſie nach Büroſchluß ſich erlaubt. 
Sie hat ein Herz und möchte es gerne ſchonen 
und findet daß es längſt ſchon eingeſtaubt. 

SDer Sternenhimmel im Januar 
Die dunklen Winternächte zeigen dem Sternfreund, 

der ſich die Mühe macht, hinauszuwandern aus dem Lich— 
terkranz und Dunſtreich der Großſtadt, die eindringliche 
Schönheit des geſtirnten Himmels. Da leuchtet im Sü— 
den der Orion, das herrtlichſte aller Sternbilder deſſen 
Tebel jetzt deutlich als ſchwäche Wolke ſichtbar iſt. Die 
Verlängerung der drei in einer Linie ſtehenden Gürtel⸗ 
ſterne führt uns zum Sirius, dem hellſten Fitſtern des 
Simmels. Rechts über dem Orion finden wir die beiden 
Sternenhaufen der Syaden und der Plejaden, die ſchon 
im Fernglas einen wundervollen Anblick darbieten. 
Ueber unſeren Säupten ſteht der Fuhrmann mit der gelb⸗ 
lichen Kapella, und der Perſeus leitet uns zur Kaſſiapeia, 
die uns duxrch die charakteriſtiſche Form des großen latei⸗ 
niſchen Webelannt iſt. Hier am weſtlichen Himmel nähert 
ſich jezt die Andromeda dem Horizont. Wir erinnern 
uns bei ihrer Betrachtung, daß ſie den zweiten der mit 
unbewaffnetem Auge erkennbaren Sternenhaufen enthält, 
und benutzen die Gelegenheit, ihn aufzuſuchen. 

Im Oſten iſt gegen 10 Uhr abends der Große Löwe 
votlſtändig aufgegangen, ſein hellſter Stern Regülas bil— 
det die Baſis eines rieſigen, aus Sternen gebildeten Fra— 
gezeichens. das uns die Auffindung dieſer Konſtellation 
und die Einprägung ſeines Ausſehens weſentlich erleich⸗ 
tert. Von hier aus führen uns die Zwillinge, zwei faſt 
gleichhelle. Kaſtor und Pollux genannte Sterne, zum 
Orion zurück, bei dem wir unſere Wanderung durch den 
geſtirnten Simmel begannen 

Jetzt hebt ſich die Milchſtraße, die im Südoſten beim 
Sirius über den Horizont kommt, den Orion ſtreift und 
dann durch den Stier, Perſeus und die Kaſſiopeia r 
durchgeht, vom dunklen Himmelshintergrund ganz beſon⸗ 
ders ſchön ab. Zwiſchen den beiden zuletzt genannten 
Sternbildern finden wir in ihr mit dem Fernglas zwei 
nette Sternhauſen im Perſeus, die wir undedingt betrach— 
ten ſollten. 

Von den Planeten beherrſcht nach Sonnenuntergang 
die Venus den weſtlichen Simmel, ſie iſt durch ihren in⸗— 
tenſiven Glanz das hellſte Objekt des Firmaments. Leider 
nimmt die Dauer ihrer Sichtbarkeit im Laufe des Monats 
bis auf dreiviertel Stunden ab. In ihrer Rähe ſteht der 
Mars der ſich durch ſeine rote Farbe verrät. Gegen Mit— 
ternacht erſcheint dann Jupiter, der größte aller Planeten, 
und kann die ganze Nacht hindurch beobachtet werden. 

Die Mondphaſen fallen auf folgende Daten: am 8. 
Januar iſt Letztes Viertel, am 15. Neumond am 22. Er— 
ſtes Viertel und am 30. iſt Vollmond. An dieſem Tage 
findet die einzige, im kommenden Jahr in unſeren Ge— 
genden ſichtbare Mondfinſternis ſtatt. Sie beginnt gegen 
V Uhr und iſt 19, Stunden ſpäter beendet. Es handelt 
ſich um eine partielle Verfinſterung, bei der nur ein 
ganz geringer Teil des Mondes vom Erdſchatten bedeckt 
wird. Trotzdem gehört ein ſolches Exeignis zu den in— 
tereſſanteſten. die wir am Himmel beobachten können. 

Zwangseintreibung der ſtädtiſchen Steuern durch 
oie din aree Von der Lodzer Finanzkammer wird 
mitgeteilt daß die Finanzämter zur Einkaſſierung der 
von der Stadtverwaltung übernommenen Lokal- und Im— 
mobilienſteuer für das laufende Jahr geſchritten ſind und 
nach NReujahr die Zahlungsaufforderungen an die Zahler 
dieſer Steuern für 1934 verſenden werden. Die Finanz— 
ämter ſind zur Einziehung der Steuerrüchſtände geſchrik— 
ten. Einſtweilen haben die Finanzämter den ſäumigen 
Zahlern Mahnungen zugeſandt. Will ein Zahler die 
Zteuerſchulden ratenweiſe entrichten, dann hat er an das 
betreffende Finanzamt ein Geſuch einzureichen 

— 
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Wiebiel ein Minijter verdienen wird 
In dem am Sonnabend, den 830. d. M. erſcheinen⸗ 

den „Dziennik Uſtaw“ wird eine Verordnung des Mini⸗ 
ſterrats über die Einreihung der Staatsbeamten in 
neue Gehaltsgruppen veröffentlicht werden. Dieſe 
Verordnung tritt am 1. Februar 19834 in Kraft 
und iſt für alle Staatsbeamten, Offiziere, andere 
Polizeibeamten und Richtet maßgebend. Außerdem 
ſetzt die Verordnung die ſSöhe der Unterſtützung der⸗ 
enigen Staatsbeamten feſt, die bei der Neuregelung ge⸗ 

wurden, und beſtinimt die Söhe des lokalen und 
Dienſtzuſchlages. Demnach wird das Gehalt der höheren 
Beamten monatlich wie folgt ausſehen: 

Amt Gehalt Lokalzuſchl. Amtszuſchl. Geſamt 
Miniſterpräſidenit 3000 450 3000 6450 
Miniſter 2000 300 2000 4300 
Vizeminiſter 1500 225 1500 3225 

Unterjtũützungen ſũr Saiſonarbeiter 
die nur 104 Tage gearbeitet haben. 

Der Begzirtksverwaltung des Arbeitsloſenfonds 
wurde geſtern abends amtlich mitgeteilt, daß der Fürſorge⸗ 
miniſter die Anzahl der Artbeitstage, die zum Empfang 
ordentlicher Unterſtüßzungen für Saiſonarbeiter berechti— 

en, von 156 auf M verringert hat. 

X Verkehrsſcheine für Kraftbroſchten. Die Verwal⸗ 
tung der Stadt — Ausſchuß der ſtädtiſchen Unternehmen — 
gibt allen Beſitzern von Kraftdroſchken bekannt, daß Ge— 
ſuche zwecks Erhalts einer zum Verkehr Be⸗ 
ſcheinigung für das dahr 1984 im Büro des Ausſchuſſes 
ſtädtiſcher Anternehmen, Plac Wolnosci 14, Zimmer 28 
bis zum 15. Januar 1934 eingereicht werden muſſen. Nach 
deſſen Termin werden alle fütr das Jahr 1933 ausgegebe⸗ 
nen Legitimakionen für ungültig erklärt. 

gin ſede gihe det Kruuentoſe mid gezuhlt wetden muhen 

Erhalllich ia aflen Anohoban. 

Sie Auflöſung des Arbeitsber- 
mittlungs amts 

Uebernahme der Tätigkeit durch den Arbeitsloſenfonds 
a. Wie bereits berichtet, treten im Zuſammenhang 

mit dem Geſetz über die Zuſammenlegung der Verſicherun— 
gen, das ab 1. Januar verpflichtet, in den eingelnen Ver—⸗ 
ſicherungsinſtitutionen erhebliche Aenderungen ein. So 
wird das Staatliche Arbeitsvermittlungsamt aufgelöſt. 

Die Regiſtrierung der Arbeitsloſen, die Arbeitsver⸗ 
mittlung, die Arbeitsloſenverſicherung uſw. wird der Ar—⸗ 
beitsloſenfonds und die Fürſorgetätigkeit die Staroſtel 
beſorgen. Die Aufſicht über die von den Fachorganiſatio⸗ 
nen geführten Arbeitsvermittlungsbüros, die bisher vom 
Staatlichen Arbeitsvermittlungsamt ausgeübt wurde, 
wird gleichfalls die Staroſtei übernehmen. Der bisherige 
Leiter des Arbeitsvermittlungsamts, Janiszewſki, der 
gleichzeitig Vorſitzender der Verwaltung des Arbeitsloſen⸗ 
fonds war, wird dieſen Poſten weiterhin verſehen. Die 
übrigen Angeſtellten des Arbeitsvermittlungsamts ethal⸗ 
ten die Kündigungen und werden am 31. März entlaſſen. 
Sie ſollen aber andere Beſchäftigungen erhalten. Der bis— 
herige ſtellv. Leiter des Arbeitsvermittlungsamts. Kalu⸗ 
zewſti, wird nach Warſchau verſetzt. 

X Unſaubere Häauſer. Die Lodger Stadiſtaroſtei hat au 
Antrag der öoͤffentlichen Geſundheitsabteilung wegen geſund⸗ 
heiiswidrigen Zuſtandes ihrer Säuſer 16 Perſonen zu Geld— 
bußen von 15 dis do Zi. verurtoitin 

Einordnung der Kaſſen in die Sozialverſicherungsanſtalten. 
Am 1. Januar 1934 tritt die Verordnung des Für— 

ſorgeminiſters über die ärztliche Hilfe, die Arzneien, Heil— 
mittel und Hilfsmittel, ſowie die Behandlung in den künf⸗— 
tigen Sozialverſicherungsanſtalten (Krankenkaſſen) in 
Kraft. 

Danach werden die Sozialverſicherungsanſtalten von 
den Verſicherten nachſtehende Zuzahlungen verlangen: für 
einen ärztlichen Rat 20 Gr., für Behandlung, Medizin, 
Heilmittel und Hilfsmittel je 10 Gr. für pharmazeutiſche 
Spezifika und organotherapeuthiſche Präparate 30 Gr. 
In Fällen, wo die Behandlung zugleich mit der Beratung 
erfolgt, beträgt der Zuſchlag nur WGr. 

Die Sozialverſicherungsanſtalten werden für chirur—⸗ 
giſche Eingriffe, Diagnoſen, Quarzbeleuchtung für Kinder 
von 3 Jahren aufwärts, Rachitis und Drüſentuberkuloſe, 
ſowie für Schutzimpfungen keine Zuzahlung verlangen. 
Das gleiche gilt für Beratungen bei anſteckenden Krank— 
heiten bis zum Ende des dritten Lebensjahres, bei aluten 

Nervenkrankheiten, bei akluten Krankheiten (10 Krankhei— 
ten), ſowie bei dringenden Unfällen. Ferner werden auch 
die perſönlich von dem Arzt oder dem ärztilichen Perſonal 
angewandten Medizinen und Verbandzeug, ſowie Lymphe 
und verſchiedene Heilmittel (es ſind ſolcher 37 vorgeſehen) 
nicht bezahlt. In gleicher Weiſe werden auch die von 
einem Arzt in einer koſtenloſen Beratung verſchriebenen 
HSeilmittel völlig koſtenlos abgegeben. Verſicherte, bei de— 
nen die Krankheit, die ſie arbeitsunfähig macht, mehr als 
4 Wochen dauert, ſind zu Beginn der 5. Woche frei von 
jeglichen Gebühren. 

Proteſte der Arbeiterſchaft. 
X Der Verband der Arbeiterverbände hat in Ange⸗ 

legenheit des neuen Sozialverſicherungsgeſezes eine Deñk⸗ 
ſchrift nach Warſchau geſchickt, in der er verlangt, daß der 
Lodzer Bezirk von der Verordnung über die Gebühren für 
die Behandlung und für Medizin in der Krankenlaſſe 
nicht erfaßt werde. 

Schmalzgebackenes zu Silveſter 
Silveſter muß gebacken werden, das gilt von altersher 

als glückbringend, und zwar verſteht man eigentlich dar— 
unter Schmalzgebackenes. Zum mitternächtlichen Silve— 
ſterpunſch verlangt ja auch wohl jeder ſein Schmalzgebäck 
ob man es nun Krapfen. Pfannkuchen oder wie ſonſt 
nennt. Da das Backen ziemlich einfach iſt und ſchnell von⸗— 
ſtatten geht, kann jede Frau ſich die Freude machen, ihr 
Silveſtergebäck ſelber herzuſtellen. 

Berlinert Pfannkuchen. Man vermengt 40 
gr Hefe gut mit 8 Eßlöffeln lauwarmer Milch, gibt dies 
in A Pfund Mehl und miſcht alles gut, ſo daß ſich keine 
Klümpchen bilden. Den Napf deckt man mit einem ſau— 
beren Tuch zu und ſtellt ihn an eine warme Stelle. In— 
zwiſchen rüͤhrt man 100 Gramm Butter (oder Margarine) 
zu Sahne, tut zwei ganze Eier 35 Gramm Zucker, drei 
ſüße und 2 bittere geriebene Mandeln, 1 Priſe Muskat— 
blüte, 1 Eßlöffel Zitronenzucker und 6 Gramm Salz 
daran, rührt dann Pfund gewärmtes Mehl hinein, tut 
endlich das inzwiſchen Hefenſtück dazu und 
ſchlägi den Teig, bis er Blaſen wirft. Hierauf deckt man 
ihn mit einem Tuch zu und läßt ihn an warmem Ofen 
gut aufgehen was etwa anderthalb Stunden dauern kann. 
Hierauf wird er auf bemehltem Brett om dick aufge⸗ 
tollt. Man merkt nun mit einem Glas die Stellen an, 
wo man die Kuchen ausſtechen will, und zwar nur auf 
der einen Teighälfte. Nun legt man mit dem Teelöffel 
in die Mitte dieſer angezeichneten Kuchen kleine Häufchen 
Pflaumenmus oder andere Marmelade. Man bepimnſelt 
die Ränder hierauf ſorgfältig mit gequirltem Ei und 
ſchlägt nun die andere Teighälfte über, worauf mit dem 
Glas über den ſich markierenden Säufchen runde Kuchen 
ausgeſtochen werden. Man läßt dieſe auf bemehltem 
Brett in der Wärme nochmals aufgehen und backt ſie 
dann in kochendem Fett gar. Mit einem Hölzchen pro— 
biert man, wann ſie fertig ſind. Das Iue darf nicht 
allzu ſehr erhitzt werden, da ſie ſonſt außen braun wer— 
den. ohne innen gar zu ſein. Man nimmt ſie mit dem 
Schaumlöffel aus dem Fett und legt ſie auf Fließpapier, 
worauf man ſie dann in Zucker, den man mit Zimt mi— 
ſchen kann, wendet. Man kann ſie auch mit einem belie— 
bigen Guß überziehen 

Krapfen. Man verknetet 5 Eigelb und 1 ganzes 
Ei mit 30 Gramm Zucker, 1 Teelöffel Rum und 175 Gramm 
Mehl zu einem weichen Teig, den man auf bemehltem 
Brett gut austollt. an ſchneidet mit dem Kuchenrad 
hiervon Vierecke oder längliche Streifen, die man in 
dampfendem Fett gut ausbackt. Hierauf werden ſie mit 
dem Schaumloͤffel herausgenommen, auf Fließpapier ge— 
legt und mit Vanillezucker beſiebt. 

Spritzkuchen. Ein Fünftel Liter Waſſer wird 
mit 100 Gramm Butter zum Kochen gebracht. Sierauf 
nimmt man es vom Feuer und ſchüttet unter ſtändigem 
Rühren 200 Gramm Mehl hinzu und rührt die Maſſe ſo 
lange auf dem Feuer, bis ſie ſich vom Topf löſt. Dann 
gibt man 1 —A Ei hinein und ſchlägt die Maſſe tüch⸗ 
lig. Nach dem Erkalten rührt man noch 3 Eier ſowie 2 
Gramm Zucker und 1 Teelöffel Backpulver, dem man ein 
klein wenig Salz zuſetzt, hinzu, evtl. auch ein Väckchen 
Vanillezucker. Wenn alles glatt gerührt iſt, gibt man den 
Teig in eine Spritze und ſpritzt auf ein in heißes Backfett 
getaͤuchtes Pergamentblatt Kränze, die man langſam in 
das Backfett gleiten läßt und goldbraun bäckt Man 
nimmt die Kränze mit einer Stricknadel heraus, läßt das 
Fett gut abtropfen und überzieht ſie auf der einen Seite 
mit Zitronen-Zuckerguß. Zur Herſtellung dieſes Guſſes 
verrührt man Puderzucker mit heißem Waſſer zu einem 
Wore Brei und ſeßt dann nach Geſchmack Zitronenſaft 

inzu. 
Hobelſpäne. 1 Pfund Mehl wird auf der Platte 

zu einem Kranz auseinandergezogen, worauf man in die 
Mitte 100 Gramm Zucker und 3 Eier gibt und dies mit 
dem Meſſerrücken verrührt. Hierauf gibt man in dieſe 
weiche Maſſe 1258 Gramm in Stücke zerpflückte Butter 
und mengt nun alles mit dem Mehl zu einem feſten Kloß, 
den man meſſerrückendick ausrollt und dann mit dem 
Kuchenrädchen in längliche Streifen ſchneidet. Dieſe Strei⸗ 
fen bekommen einen Schlitz und man zieht das eine Ende 
einmal durch. Die Hobelſpäne werden in ſchwimmendem 
Fb goldgelb gebacken und, nach dem Abttopfen mit Pu— 

erzucker beſiebt 
Senrtiette Pahlen. 
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Vortrag mit Hindernijſen 
Lokal der Freidenker demoliert. 

Wir leſen in polniſchen Blättern: 
In der letzten Verſammlung des „Polniſchen Freiden⸗ 

kerverbandes“ in Lodz (Petrikauer Straße 61) tkam es 
während eines Vortrags von Dr. Mierzynſti über das 
Thema: „Weihnachten und die damit verbundenen Legen⸗ 
den“ zu einer ſtürmiſchen Auseinanderſetzung zwiſchen 
ein igen anweſenden Katholiken und den Freidenkern. Es 
begann mit Zwiſchenrufen wie: „Weg mit ſolchen Refe⸗ 

‚raten. fahren Sie nach Sſowjetrußlande uſw. Der Vor—⸗ 
trag mußte unterbrochen werden. Es kam zu einer Schlä⸗ 
gerei. in deren Verlauf die Inneneinrichtung des Lokals 
demoliert und die Scheiben eingeſchlagen wurden. 

Sie Beerdigung des Opfers von 
der Weſolaſtraße 

d. Geſtern nachmittag um 8 Uhr ſammelten ſ in 
der Grzybowaſtraße 12 große Menſchenmengen an, die an 
der Beerdigung des 28 Jahre alten Jan Wybor teilnah— 
men, der während der Verfolgung der Banditen in der 
Weſolaſtraße exſchoſſen wurde. Es fanden ſich Vertreter 
der Wojewodſchaftsbehörden, der Polizei, des Unterſu⸗ 
chungsamts und der Stadt ein. Man ſah Staroſt Ma⸗ 
kowſti Polizeikommandant Lange. Oberkommiſſar Skalſki 
und zahlreiche Vertreter der Polizei. 

Kurz nach 3 Uhr ſetzte ſich der Trauerzug auf den 
Fiedhef in Chojny in Bewegung. An der Spitze mar⸗ 
chierte ein Polizeiorcheſter. Am Grabe ſprach Staroſt 

Makowſtki: er bedauerte Wybors Tod, der durch ſein Ein— 
ſchreiten ſein Leben im Kampf gegen das Banditentum 
Angeſeßt habe. Die Beerdigung fand auf Staatskoſten 
ſtati. ybor hinterläßt ſeine Frau und ein Kind. 

9. Zuſammenſtöhe. An der Ecke Przejazd- und Sienkie⸗ 
wicatrake ereignglen ſich geſtern Iwei Juhamnmenſtatze us 
Dder Gegend der Nawrotitraße nähette ſich die von einem ge— 
wiſſen Alfred Hanke. Wygodnaſtr. 9. geführte Autotaxe, wäh⸗ 
rend gleichzeitia in der Przejazdſtraße. von der Kilinſtiſtraße 
kommend. die Kraftdroſchtke Antoni Cebulas 28 Kan. Schützen⸗ 
regimentſtraße 57, heranfuhr. An der Ecke fuhren die Wagen 
aufeinander auf. Der Zuſammenſtoß war ſo heftia, daß beide 
Autos erheblich beſchädigt wurden. Die Schofföre damen un— 
verlekt davon. Einige Zeit darauf trug ſich zan derſelben Ecke 
ein zweiter Zuſammenſtoß zu. Und zwar kohn in der Sienkie⸗ 
wiczſtraße aus der Richtuna der Vawrotſtenße ein von dem 
Schofför Staniſlaw Kuzajka aus Kaliſch gelenkter Laſtkraft⸗ 
wagen. der an der Ecke auf die Autoetare von Miecayſlaw 
Ritter. Tkackaſtr. 36. auffuht. Beide Wagen. beſonders der 
Perſonenwagen. trugen erhebliche Beſchädigungen davon. 

Selbſtmorde 
p. Vorgeſtern abend erhängte ſich in ſeiner im Hauſe 

Vawrotſtraße 17 gelegenen Wohnung der wohlhabende 
Kaufmann Abram Godeß, der im Hauſe Petrikauer Straße 
88 ein großes Manufakturwarengeſchäft beſeſſen hatte. Als 
die Tat bemerkt wurde, ſchnitt man den Selbſtmörder, der 
uter von 36 Jahren ſtand, ab. doch war er bereits eine 
Leiche. 

In der Przendzalnianaſtraße 49 verübte ein ge⸗ 
wiſſer Johann Jerke Selbſtmord durch Erhängen. Der 
Arzt konnie nur noch den Tod feſtſtellen. 

X In der Zawiszaſtraße verſuchte eine gewiſſe Blimaga Tyl, 
deren Mann längere Zeit arbeitslos war. ſich an einer Schnut 
an der Türklinke zu erhüngen. Sie wurde durch die Hilfelei⸗ 
ſtung der Rettungsbereitſchaft dem ſichetren Tod entriſſen. 

Deutjſcher 
Schul- und Bildungsverein 

Petrikauer Straße 111. 

DTie Jugendgruppe veranſtaltet am kommender Sonn⸗ 
abend, den 830. Dezember., im eigenen Lokal um 8 Uhr 
abends eine Weihnachtsfeier, zu der ſie alle ihtre 
Mitglieder und Freunde herzlichſt einladet. 

Vortrag über „Reiſeeindrücke aus Nordamerika“ 
am 9. Januar 

Wie die Erfahrung lehrt, erfreuen ſich erdkundliche 
Schilderungen beſonderer Beliebtheit. Wir verweiſen 
darum ſchon heute auf den nächſten unſerer Vorträge, der 
nicht minder intereſſant zu werden verſpricht, wie die vor⸗ 
hergehenden. Profeſſor De. Max Eckert, ßeograph an 
der Techniſchen Hochſchule in Aachen, wird über das oben 
genannte Thema ſprechen. Durch eine Reihe von Licht⸗ 
bildern wird der Vortragende ſeine Ausführungen illu— 
ſtrieren und ſo den Zuhörern ungemein feſſelnde Einblicke 
in das Amerika von heute gewähren. 

Was üijt „Krach um Jolanthe?“ 
Zur Erſtaufführung am 1. Januar. 

Man ſchreibt uns: 
Daß das „Thalia“⸗Theater mit ſeinem Repertoire im⸗ 

mer auf der Höhe iſt; daß es ſeinem Publikum immer die 
neueſten Bühnenerſcheinungen bietet; daß es ſich bemüht, 
ſo aktuell als nur möglich zu ſein: davon konnte ſich das 
Lodzer Theaterpublikum im Laufe der letzten Jahre zur 
Genüge überzeugen. Kaum war irgendwo auf deutſchen 
Bühnen eine Uraufführung erfolgreich vonſtatten gegan⸗ 
gen ſo dauerte es auch nicht allzu lange und das „Thalia“⸗ 
Theater konnte die Lodzer Theatergemeinde einladen, die 
Neuerſcheinungen mit eigenen Augen zu ſehen. 

Wer Berliner oder auch irgendwelche anderen reichs⸗ 
deutſchen Zeitungen geleſen hat, dem wird wahrſcheinlich 
„Krach um Jolanthe“ oder „Die Metzelſuppe“. wie dieſe 
Komödie anders heißt, nicht ſo ganz unbekannt ſein. Seit 
einigen Wochen iſt ſie nämtlich das meiſtgeſpielte und das 
erfolgreichſte Theaterſtück der deutſchen Bühnen. Wenn 
der „Dresdner Anzeiger“ über die Erſtaufführung von 
„Krach um Jolanthe“ ſchrieb: „... Das.Publikum der Erſt⸗ 
aufführung war augenblicklich gewonnen, förmlich jauch— 
zend ging es mit“, wenn die „Neue Leipziger Zeitung“ von 
dem Verfaſſer ſagte „Sinrichs hat das breite niederdeutſche 
Lachen aus vollem Halſe und die Freude an der Kleinma⸗— 
lereis. wenn ichließlich das Stück an Berliner Bühnen 
viele Wochen ununterbrochen lief — ſo ſind das 
Tatſachen. die klar und deutlich auf den Wert dieſer großen 
Komödie hinweieſn. 

Die Erſtaufführung im „Thalia“ am Neujahrstag 
wird den Beweis erbringen! 

Gib von Deinem Srot den hungernden 
Volksgenoſßſen 

— 2 
— ⸗ 

— 7. * — — 
— — — — — — — — ——���� �� � — — 

Lodzer Bandelsregiſter 
19492/. „Jirael Wiener und Co.“, Lodz. Rowomiejſta- 

ſtraße 2. Auf Grund eines Urteils des Bezirksgerichts wurden 
die Firma und ihr Inhaber jfür fallit erklärt. Zuin Kurator 
wurde Rechtsanwals Rüdolf Pohl. 11-go Liſtopada. 17. er⸗ 
nannt. 

2255/4. „Adolf Meiſter u. Co. Inhaber Adolf Meiſter“, 
Lodz. Petrikauer Straße 168. Das Bezirksgericht erklärte die 
Firma und ihren Beſitjzer am, 14. Auguſt., 1033 für fallit. Ku⸗ 
rator iſt Lucjan Tarkowſti, Cegielnianaſtr. 19. 

350 /B. „Landwirtſchaftliche, Handels⸗ und Induſtrie⸗A.⸗G. 
in Lenczyca“. Auf, Grund eines Urteils des Lodzer Bezirks⸗ 
gerichts wurde die Firma am 22. Juni 1933 für fallit erklärt 
und dum Kurator Witold Bogucki. Lenczyca. Kaliſkaſtr. 38. 
ernannt. 

21145/A. „Schmul und Frymeta Langnas“, Lodz. Nowo— 
miejſtaſte. 141. Die Firma wurde am 25. Auguſt 1933 vom 
Lodzer Bezirksgericht für fallit erklärt und zum Kurator Emil 
Amſier, in Lodz. Zeromſkiſtr. 27, wohnhaft, beſtellt. 

11177 / 4. „Ella Grinbaum“,. Lodz. Nowomiejſtkaſtt. 19. 
Das Lodzer Bezirksgericht erklärle die Firma am 25. Auguſt 
1933 für fallit und ernannte zum Kurator Naum ſalpern, 
Sienklewiczſtr. 33. 

9781/A. „Richard Egler“, Lodz. Nowo-Pabijanickaſtr. 370. 
Die Firma wurde am 20. Auguſt 10933 vom Lodzer Bezirksge⸗ 
richt für fallit erklärt und zum Kurator. Broniſſaw Cybart. 
Trembackaſtr. 18. ernannt. 

22416/4. „Celib⸗Joſek Celmajiſter u. Co.“, Lodz. Petri⸗ 
tkauer Straße — Warſchauer Magaſin. Inhaber Marian Cel—⸗ 
majſter. Joſek Celmaiſter iſt aus der Firma ausgetreten. 

4103 / A. „Adolf Obermanns Erben“, Ruda Pabiazicka, 
Pabianicer Chauſſee 12. Das Konkursverfahren wurde einge⸗ 
ſtellt. Die Firma ſelhſt iſt aufgelöſt worden. 

749/B. „Unitas, Kohlen⸗Geſellſchaft mit b. 55 in Katto⸗ 
witz. Zweigſtelle in Lodz. Der Generaldirektor Arved Viſto— 
rius wurde vom Poſten des Leiters der Geſellſchaft abberufen. 

108/B. Gerberei „Praca“, G. m. b. 5ſ. in Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka. Das Lodzer Bezirksgeticht erklärte die Firma am 24. 
Juni 1933 für fallit und ernannte den Rechtsanwalt Stefan 
Ciemniewſki zum Kurator. 

1304B. „Beheizungs⸗ und Bau⸗G. mit b. 5. „Cieplo“, 
Lodz. Wenglowaſte. 10. Die Firma, wurde aufgelöſt. 

E97. B.“ „Textil⸗ und Handelsgelellſchaft „Tkan“. G. m. b. 
5.“, Lodz, Sztolnaſtr. 4. Die Fixma wurde aufgelöit. 22755A. „Ziemianſta“⸗Konditorei. Inhaber Jozef Pigat- 
kowiti. Lodz, Petrikauer Straße 76. Die Firma beſteht ſeit 
April 1933. Jozef Piattkowſti wohnt Plac Wolnosci 4 und 
hat keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

4795/A. „Ottio Merer u. Sohn“, Zaierz. Dombrowſtiſtr. 10. 
Die Firma, lautet jetzt: „»Oito Meyer u. Sohn — Erben“, Der 
Sitz der Firma beſindet ſich jezt Dombrowſkaſtt. 23 in Zgierz 
Otlo Mehyer der Vater, und Qtto Auguſt Meyer, Sohn ſin 
geſtorben. Die Erben ſind: Marie Schuricht, Anna Meyer, 
beide in Zaſerz. Dombrowſtaſtr, 23 wohnhaft, Charlotte Hid⸗ 
mann. Wendiſchfahre-Sachſen. Die Verwaltung, bilden; Ma⸗ 
rie Schuricht. Charlotte Hicmann und Anna Meyer. Wechſel, 
Gitos. Schecks. Ueberweiſungen. Verträge, Beſcheinigungen. 
Vollmachten. notarielle Akten und ſämtliche Verpflichtungen 
werden, von zwei Verwaltungsmitgliedern oder von einem 
Verwaltungsmitalied und einem Prokuriſten unter dem Fir—⸗ 
menſtempel unterzeichnet; doch hat jedes Verwaltungsmitalied 
einzeln das Recht. jegliche Korreſpondenz. Ueberweiſungen, 
Sendungen und, Waren aus allen Inſtitutionen und Aemtern 
u empfangen, ſowie keine Verpflichtungen enthaltende Korre⸗ 

ne zu unterzeichnen. Zum Prokutiſten der Firma wurde 
Edmund Weiſenberg. Zgierz. Pilſudſkiſtr. 49 wohnhaft. er⸗ 
nannt. Ihm ſteht das Recht zu, gemeinſam mit einem Ver⸗ 
waltungsmitglied Wechſel. Schecks. Giros. Ueberweiſungen, 
Verträge. Beſcheinigungen. Vollmachten, notarielle Akten und 
ſämtliche Verpflichtungen zu unterzeichnen. 

11223 / 4. „Kuszel Szparog“, Lodz. Brzezinſkaſtraße 12 
Die Firma wurde aufgelöſt. 

11913/A. „Mendel Gelerman“, Lodz. Napiérkowſtiſtt. 50 
Die Juwsg wurde auigelöſt. 

——— ——— —— ————— —— 
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66. Fortſetzung. (Rachdruck verboten 
Staatsanwalt Gumpert ſtellt auch ein Weilchen keine 

Fragen mehr an ihn. Nun iſt es nicht mehr ſchwer, das 
Uebrige zu kombinieren: Molari hatte bei Rückkehr in ſeine 
Gardercbe die Piſtole Pandolfs auf ſeinem Schminktiſch 
liegen ſehen und natürlich geglaubt, es ſei die Piſtole des 

Theaters und der Reguiſiteur habe ſie ihm dahin gelegt, 
ſtatt ſie gleich in die Taſche des Jacketts zu ſtecken. Molari 
zꝛef alſo ſein Jackett an und ſteckte ahnungslos Pandolfs 
geladene Piſtole ein. Da aber die mit Platzpatronen ge⸗ 
ladene Theoterpiſtole von dem Requiſiteur aus Schabernack 
gerade kurz vorher aus dem Rock entfernt worden war, 
ſo Degne Molari die Verwechſlung nicht, und das Unglück 
geſchah! — 

Vandolf hat unterdeſſen ſeine Selbſtbeherrſchung zu⸗ 
rückerlangt und ſich dem Staatsanwalt wieder zugewendet. 

„Ich möchte noch ein paar Fragen tun, Herr Profeſſor“, 
beginnt Gumpert von neuem. „Wann erfuhren Sie von 
Molaris Tod?“ 

„Erſt am andern Tag. Die Nachricht war mir aber 
völlig gleichgültig. Ich hatte keinen andern Gedanken mehr, 
als meine ſterbende Frau zu retten. Sie hat ſich noch zwei 
Tage lang furchtbar quälen müſſen. Aber alle Mühe der 
beiden Aerzte war vergebens.“ 

„Tenn ich mich recht erinnere, hat doch aber Doktor 
Gellert Tod durch Fleiſchvergiftung beſcheinigt?“ 

„Nein, dieſe Verſion ſtammt von mir und iſt dann 
wohl auch durch unſer Dienſtmädchen, das uns ſehr treu 
ergeben iſt, auf teilnahmsvolle oder neugierige Fragen hin 
ſo weitergegeben worden. Der Arzt hat ſich anders, vor⸗ 
ſichtieger ausgedrückt. Ich glaube kaum, daß er verpflichtet 
war, die Tatſache des Selbſtmordes durch Vergiftung öffent⸗ 
lich auszuvoſaunen, denn ein Verbrechen war ja völlig 
ausocſchloſſen.“ 

Gumpert wiegte den Kopf: „Ich will hoffen, daß da 
keine Unannehmlichkeiten mehr nachkommen. — Und noch 
eines .. Verzeihen Sie, ich frage es mehr aus menſch⸗ 
licher Anteilnahme: Hat Ihre Gattin noch erfahren, 
daß .. 

„Von Molaris Tod? — Nein, davon hat ſie nichts 
meht. HAahren.“ 

SAsanwalt Gumpert' erhebt ſic geht auf Pandolf 
zu *ubnimmt ſeine Hand: „Verzeihen Sie, lieber Herr 
Broſenor. Aber Sie kamen ia au mir in meiner Eigenſchaft 

als Stzatsanwalt, und ich mußte Sie deshalb mit allen 
dieſen Fragen qrälen. Daß Sie irgendwelche Schuld trifit, 
kommt kaum in Frage. Was zu verſchweiren mödlich iſt. 
wird verſchwiegen werden — wenigſtens der Oeffent— 
lichkeit. — Sie konnten nicht anders handeln. als mir alles 
zu ſagen. Es qas nur dieſen Weqg für Sie.“ 

Kurt Pandolf ſtarrt, verzweifelt ins Leere: „Es war 
der ſchwerſte, den ich in meinem Leben gegangen bin. 
Ich, hoffte ja noch immer, daß es aus Mandel an Be— 
weiſen nicht zu einer Anklage gegen Fräulein Chriſtianſen 
oder eine andere Perſon kommen, würde, — daß ich nicht 
dieſe Geheimniſſe einer Toten würde entſchleiern müſſen. 
Und deshalb habe ich nicht früher geſprochen. Ich gebe zu. 
ich hätte auch nicht zulaſſen dürfen, daß jemand die 
Qual einer Vorunterſuchung dulden mußte, jedoch ...“ 
Er macht eine hilfloſe Bewegung. 

„Und das Kärtchen mit der Prophezeiung, das hat 
ſich alſo nicht gefunden?“ fragt der Stagtsanwalt. 

„Doch, doch“, — Profeſſor Pandolf nickt vor ſich hin — 
„es hat ſich gefunden. Herr Staatsanwalt. Es war noch 
in dem Umſchlag verſchloſſen. und ich habe ihn geöffnet. 
Als Todesſtunde Helenas gab das Kärtchen den 28. No⸗ 
vember, 23 Uhr und 37 Minuten an. Und genau um dieſe 
Zeit hat ſie ihren letztei Atemzug getan.“ — — 

29. 
Kapitän Putbreeſe 

Greich nachdem Profeſſor Pandolf gegangen iſt, läßt 
ſich Staatsanwalt Gumpert den Theaterarbeiter Putbreeſe 
vorführen, macht ihm Mitteilung von der unerwarteten 
Wendung und fragt ihn, ob er denn nicht ein falſches Ge⸗ 
ſtändnis widerrufen wolle. 

Aber Klaus Putbreeſe iſt mißtrauiſch. Er fürchtet, 
man könne dann Alf von neuem in die Sache hineirziehen. 
Und erſt als ihm der Stagtsanwalt immer wieder ver⸗ 
ſichert, daß Alf Chridanſen ganz unſchulding ſei und 
überhaupt von einem Moid nicht mehr die Rede ſein 
könne, entſchließt er ſich zuzugeben, daß er das Geſtändnis 
nur zum Zwecke von Alfs Befreiung erlogen habe. — 

Am Abend ſchon ſind die Formalitäten ſo weit erledigt 
daß Klaus Putbreeſe aus der Haft entlaſſen werden kann. 

Auch bei dieſer Haftentlaſſung erſcheint Rechtsanwalt 
Paul Klinck. Diesmal iſt er nicht allein: Alf Chriſtianſen 
begleitet ihn. Aber nachdem er Klaus Putbreeſe gratuliert 
und ihm ſeine Bewunderung für ſolche Opferbereitſchaft 
ausgeſprochen hat, verſchwindet er ſofort wieder. 

Unvrerſehens ſtehen Alf Chriſtianſen und Klaus Put⸗ 
breeſe in dem kahlen Beſuchszimmer des Unterſuchungs— 
gefänzniſſes einander gegenüber — das erſtemal unter 
bier Bueen, zwiſchen vier Wänden. 

Während einiger Sekunden bleiben ſie ſtumm und 
befangen. Dann ergreiſt Alf plötzlich ſeine beiden Hände 
und zieht ſie, ebe er's nerhindern kann. an ibhre Lippen 

Er iſt ſo beſtürzt, daz er kein Wort der Abwehr beraus—⸗ 
bringt. 

Ich habe nicht gezlaubt,“ ſaete ſie dann unter Tränen. 
„dagß ich jemals anf der Welt einen Menſchen finden 
würde, der ſo et'pas für mich tut.“ 

„Aber Fräulein! Nicht doch!“ ſtammelt Klaus. „Sie 
müſſen nicht weinen! Es iſt dach alles ſo gut abgelcufen.“ 
Und nun geht ein ganz leiſes verſchmitztes Lächeln über 
ſein Geſicht: „Aber ſchlau hab ich's gemacht — nicht? 
Das war nämlich bannig ſchwer, ſo'n falſches Geſtändnis! 
Ich mußte hölliſch aufpaſſen, damit ich nichts Tummes 
ſagte. Tch hatte ja ſolche Angſt, daß ſie mich erwiſchen 
könnten:. — i* meine, daß ſie merken könnten, daß ich's 
nicht geweſen . — Aber ich glaube, ich habe ſogar Sie 
angeſuͤhrt, Fräumen Chriſtianſen, — nicht? Sie haben's 
auch geglaubt?“ 

„Sind Sie mir böſe darum?“ fragt Alf, nun auch ein 
wenig lächelnd. 

„Böſe? Wieſo? Wenn's nicht ſo gekommen wäre, hätte 
ich ihn ja nach der Vorſtellung ſowieſo totgeſchlagen. 
denn ich hatte ſeit Wochen beobachtet, daß er Ihnen nach— 
ſtellte und Ihnen mit etwas Entſetzlichem drohte. Und 
daß dieſer Abend für Sie irgendwie verhängnisvoll zu 
werden drohte, das wurde mir klar, als Sie nach der großen 
Pauſe auf die Bühne kamen und —— verſtört beim 
Baron Schutz ſuchten. Womit Ihnen Molari drobte, das 

abe ich allerdings erſt ſpäter aus den Zeitungen und dew 
Herede der Leute erfahren. Das heißt, ſo ganz verſtändlick 
iſt es mir auch hente noch nicht.“ 

„Das werde ich Ihnen noch genau erklären“, ſagt 
Alf, die noch immer ſeine beiden Hände hält. „Es iſt eine 
unerhörte Geſchichte. Und das Tollſte dabei iſt: Das 
furchtbare Geheimnis, das er mir ſeit Wochen zu verraten 
drohte, — das kannte er überhaupt nicht. — Aber nun 
müſſen Sie mir auch eine Frage beantworten: Als Sie 
das falſche Geſtändnis machten, galaubten Sie da. daß 
ich ſchuldig ſei?“ 

„Ich wußte es nicht recht. Aber ich rechnete mit der 
Möglichkeit: daher mein Fluchtplan. — Jedenfalls durfte 
es nicht zu einer Anklage gegen Sie kommen. Ich hätte das 
nicht mit anſehen können, daß man Ihnen den Prozeß 
machte, — gleichgültig, ob Sie ſchuldig oder unſchuldig 
waren. Auch wenn Sie ſchließlich freigeſprochen worden 
wären, — ich hätte das nicht ertragen können, daß man 
Sie tazeang dor Gericht gequält hötte.“ 

„Aber Sie kannten mich doch kaum. Wir haben ja nur 
zweimal zuſammen geſprochen. Wie kamen Sie dazu? 
Für eine völlig Fremde, die Sie zufällig hier bein 
Theater ...“ 

Klaus lachte leiſe auf. 
Warum lachen Sie?“ eraat Alf verhunder. 

(Schluß rDican 

—— 
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Nr. 358 „Freie Preſſer“ — Freitag, den 29. Dezember 1930. 

Montag, den J. Januar 
um 58.30 AUhr abends 

Die große Neujahrsfreude! 

„Thalia-Theater“ 
iſt 

„Krach um Jolanthe“ 
Sauernbomõdie in 8 Abten von Auguſt Hinrichs. 

Karten im Preiſe von 14 31. bei Guſtav Reſtel, Petrikauer 84 (linke Saalſeite), und bei Arno Dietel, Petrikauer 157 (rechte Saalſeite), 

»„Saãngerhaus“ 
11 Liſtopada (Konſtantiner Str. 2) 

—B — 

Aus den Gerichtstalen 
Ein 16jaͤhriger Kommuniſt 

p. Am 6. Junin d. J. erfuhr der Leiter der 5. Unter⸗ 
ſuchungsbrigade. daß an demſelben Tage auf dem Waſſetr- 
ringe eine Veriammlung ſtattfinden werde, wobel ein 
kommuniſtiſcher Abgeordneter ſprechen werde. Es wur⸗ 
den mehrere Kriminalbeamte dorthin abgeſandt. die meh⸗ 
rere ruhig auf einer Bank ſitzende bekannte Kommuniſten 
bemerkten. denen wiederholt ein junger Mann Mitteilun⸗ 
gen überbrachte, worauf er ſich wieder ſchnell entfernte 
Der Burſche. der 16jährige Mordka Mendel Kutner, Po⸗ 
morſkaſtr. 5. Sohn des Inhabers eines Speditionsge⸗ 
ſchäfts wurde feſtgenommen. 

Kutner wurde zur Verantwortung gezogen und wäh—⸗ 
rend der Unterſuchung exwies es ſich daß er trotz ſeiner 
Jugend bereits wegen Zertrümmerung der Scheiben in 
einem Straßenbahnwagen am 16. März u d. J. von der 
Stadtſtaroſtei zu 1 Monat Haft verurteilt worden war. 
Außerdem war er auch wegen aktiver Betätigung als 
Kommuniſt wiederholt notiert worden. 

Geſtorn hatte er ſich vor dem Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten. von dem er zur —— in einer Beſ⸗ 
ſerungsanſtalt bis zur Erreichung der Volljährigkeit ver⸗ 
urteilt wurde. 

Lodzer Paßfälſcher in Stargard verurteilt 
Vor dem Bezirksgericht in Stargard fand enn Prozeß 

gegen eine Bande von Fälſchern däniſcher Päſſe und pol⸗ 
niſcher Perſonalausweiſe ſtatt. An der Spitze dieſer 
Bande ſtand in Danzig Szapa Juda Rubinſtein. der be— 
teits im November vom Stargarder Bazirksgericht zu zwer 
Jahren Gefängnis verurteilt worden iſt. Diesmal hatten 
auf der Anklagebank Platz genommen: der 2lIjährige 
Efraim Lamfiter aus Danzig. der 41jährige Abraham 
Bryll aus Lodz ſowie der 42jährige Händler Natſymilian 
Reich aus Lodz. Lamfiter wurde aus dem Gefängn:s in 
Dirſchau, die beiden anderen aus Lodz vorgeführt. Die 
Anklagealte warf den drei Angeklagten vor, Intereſſenten 
für die Ausreiſe aus Polen mit falſchen Päſſen angewor—⸗ 
ben zu haben. 

Nach durchgeführter Beweisaufnahme verurteilte das 
Gericht Reich zu eineinhalb Jahren. Lamfiter und Bryll 
zu je einem Jahr Gefängnis. 

Smneguerſamtie verurteilt. Der Smugowaſtr. 20 
wohihe Joſej PRorawſki war bereits wiederholt wegen 
Schmuggels beſtraft worden. Im Jahre 1932 fuhr er 
nach Berlin und ſandte verſchiedene Waren nach Lodz. die 
er im internationalen Expreßzzug verbarg. Empfänget 
war der Soſm Morawjkis. Henryk. der zu dieſem Zweck 
nach Zgierz fuhr, um die Aufmerkſamkeit der Grenzwäch— 
ter abzulenken. Er betrat den Zug mit einem leeren 
Reiſekoiſer, nahm die Waren aus ihrem Verſteck und 
fuhr mit der — nach Lodz. 
Als ex dieſes auch am 21. Juni 1932 tat. wurde er 
beim Verlaſſen des Zuges von Angeſtellten der Grenz⸗ 
wache feſtgenommen. In dem Reiſekoffer wurden dabei 
größere Mengen deutſcher Zigaretten, Gummiwaren und 
andere Gegenſtände gefunden. Die vorgefundenen Ge⸗ 
genſtände wurden beſchlagnahmt und in der Morawſkijchen 
Wohnung eine Hausſuchung vorgenommen, die verſchie⸗ 
dene Waren zutage förderte. Als auch — Morawki 
nach einiger Zeit aus dem Auslande zurückkehrte, wurde 
er dem Gericht übergeben. 

Geſtern hatten ſich nun Joſef Morawſki, deſſen Sohn 
and Frau vor dem Bezirksgericht zu veraniworlen, das 
Joſef und Henrytk Morawſkinzu je 2 Wochen bedingungs⸗ 
loſer Haft und zu einer Geldſtraſe von 2638 Zloty verur⸗ 
reilte welche Strafe im Nichtzahlungsfalle in Haft umge— 
wandelt wird. Jozefa Marja Morawſka wurde zu 10 31. 
oder 1 Tag Haft verurteilt. 

Brieße au uns die hie offentlichten Zuſchriften Mernehmen — nur * ———— Verantworiung). 

Spenden 
Anſtelle eines Kranzes auf das Grab des verſtorbenen 

SHerrn Adolf Neumann ſpendeten die Mitglieder der Re— 
viſionskommiſſion der Bank Lodzer Induſtrieller 100 31. 
für das Greiſenheim der St. Johannisgemeinde. Ebenſo 
ſpendete der JFoauenbund in Karolew 100 31. für das 
Greiſenheim. Den lieben Spendern ſage ich auf dieſem 
Wege herzlichſten Dank. Paſtor A. Doberſtein. 

Die Serren N. N. übergaben mir 150 31. als Spende für 
die Arwen der St. Johannisgemeinde. Im Namen der 
Bedachten danke ich den edlen Spendern hetzlich. 

Paſtor O. Lipiki. 

— 

Koͤrchliches 
Trauergottiesdienſt in der — Matihäikirche, Anläßlich 

des Heimganges unſeres Senior-Rirchenvorſtehers Herrn Cä⸗— 
ſar Eiſenbraun. findet am heutigen Freitag. um 1 Uhr nach— 
wittags. ein Trauergottesdienſt in der St. Matthäikirche ſtatt. 
Die St. Matthäigemeinde wird hiermit gebeten, an dieſer 
Trauerfeier zahlreich teilzunehmen. P. A. Löffler. 
—— — 
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Anbißudigunugsen 
Lichtbildervortrag fſür Kinder. Herr Paſtor G. Schedler 
ſchreibt uns: Heute um 6 Uhr abends hält Unlerzeichneter im 
Konfirmandenjaal der St. Trinitatisgemeinde einen Lichtbil— 
dervortrag; .Wunderſame Simmelskeiſen. Die geehrten El— 
tern auf dieſen Vortrag hinweiſend, werden freundlich gebeten 
die Kinder hierzu einzuladen. 

„„VSem Turnverein Kraft“. Uns wird geſchrieben: Den 
Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht. daß der heutige Ver— 
einsabend, auf den morgigen Sonnabend verlegt wird. Der 
morgige Vereinsabend iſt mit einem kleinen Jahresgbichluß- 
Beifammenſein mit Tanz bei freiem Eintritt für die Mitglie— 
der verbunden und iſt auch für durch Mitglieder eingeführte 
Gäſte zugänalgͤ. Beging des Vereinsabends um 9 Uhr. Für 
Speiſen und Getränke iſt geſorgt. 

Geſchftliche Nittetlungee: 
Sefallen. Das iſt eine der Pflichten der Frau. Sie 

erfüllen ſie leicht, Nadame, mit Hilfe des ‚Poudre Forvil 
aux cinq Fleurs“. 

VBei Schmerzen und Neitzen in den Gelenken, Rheuma, 
Gicht haben ſich Togal-Tabletten hervorragend bewährt. 
Togal⸗Tabletten ſtillen dieſe Schmerzen. Machen Sie noch 
heute einen Verſuch! Verlangen Sie aber in eigenem In— 
tereſſe nur Original⸗Togal-Täbletten. In allen Apotheten 
erhältlich. 

Was jeder über Seife wiſſen muß. Wenn das Ge— 
webe vor der Zeit brüchig wird. wenn die Wäſche einen 
Stich ins Gelbe bekommt. ſo iſt dies gewöhnlich die Schuld 
einer billigen Schund-Seife. Nicht der Preis der Seife iſt 
maßgebend, ſondern ihre Güte. Billige und ſchlechte Sei⸗ 
fen enthalten gewöhnlich viel Harz, ſind daher wenig aus⸗ 
giebig und guter Wäſche ſchädlich. Daher iſt beim Einkauf 
von Seife die größte Vorſicht am Platze. 

————— — —— — 

Kus der Umgegsend 
NKon ſtantvnow 

Weihnachtsfeier des Turnvereins. 
U. Die Weihnachtsfeier des Turnvereins hatte dies— 

mal nicht zu viele Gäſte verſammelt. Die Eiſchienenen 
kamen aber voll auf ihre Rechnung. denn das hnen Ge⸗ 
botene konnte durchweg gefallen. Die Feier wurde vom 
Gauturnwart Herrn Paul Schudlich mit einer Be— 
grüßungsanſprache eröſfnet. Hierauf 
Alfons Paſiniki das Begrüßungsgedicht 
nacht“‘ vorgetragen. Sodaänn nahmen die aktiven Turner, 
jowie die Mädchen- und Knabenriege auf der Bühne ne—⸗ 
ben dem Weihnachtsbaum Auifiſtellung und ſangen „Stille 
Nacht“ und zuſammen mit den Anweſenden „Es iſt ein 
Roſ' entſprungen“. Anſchließend wurden von zwei Grup— 
pen der Knabenriege unter der Leitung des Hetrn Alfons 
Paſinſki Freiübungen vorgeführt, die Ausgezeichnet klapp⸗ 
ten. Sehr gut gefielen auch die Freiübungen der Mäd— 
chenriege (Leitung Herr Otto Engel). Den Schluß bil⸗ 
deten die exakt gebrachten, recht ſchwierigen Uebungen 
der aktiven Turner unter der Leitung des Gauturnwarts 
Herrn Paul Schnudlich. 

Viel Heiterkeit riefen die Laufſ- und Scherzübungen 
der Knabenriege hervor Das Zwiegeſpräch „Wir Tur—⸗ 
nermädel wurde von Elly Ohm und Lucy Stamm in 
ſchöner Weiſe vorgetragen; das Gedicht „Vier kleine Tur⸗ 
nerinnen“ (vorgetragen von der Turnerin E. Schorſchner 
und drei anderen Turnerinnen) fand gleichfalls verdien⸗ 
ten Beijall. 

Die Gedichte „Die edle Turnkunſt“ (E. Wendland). 
„Dem Turner ward das ſchönſte Ziel“ (Harry Jenſch) und 
„Das Turnerleben mir gefällt“ ſG. Bayer) gefielen ſehr. 

Eine prächtige Leiſtung war der Liederreigen der 
Mädchen⸗ und Knabenabteilung „Dort unter der Linde“ 
und „Ich bin ein Steierbur“ (Leitung Herr Joe). Es 
folgten hübſche Uebungen der Mädchenriege am Pferd 
gut gelungene Uebungen der aktiven Turner am Barten. 
das von Erich Jenſch vorgetragene Scherzgedicht „Himmel! 
wie iſt das Turnen geſund“. 

Wieder verſammelien ſich alle Turner mit dem Ver⸗ 
einsbanner auf der Bühne. Diesmal, um ihre diesjähri⸗ 
gen Sieger zu ehren. Vorher trug Harry Schulz noch das 
Gedicht Was ſtärkt ſo mächtig uns die Bruſt“ vor. Gau⸗ 
turnwart Pau!l Schudlich überreichte darauf den Siegern 
vom Eauturnieſt in Vabianice die Diplome. und zwar: 

wurde von Hertn 
„Selige Weih-⸗ 

Otto Engel. der den 1. Preis im Fünfkampf, Alfred 
Schulz. der den 2. Preis im Fünfkampf., Oskar Frank, der 
den 9. Preis im Fünftampf, Willibald Jaßmann, der den 
5. Preis im Siebenkampf der Jugendgruppe, Oskar Weß⸗ 
ner und Alfred Patzer, der den 12. Preis exxang. Das 
Gedicht „Auf mit friſchem Turnerblute“ (E. Gerbich) bil⸗ 
dete den Schluß des erſten Teils des Programms. 

Nach einer längeren Pauſe wurde der Einakter „Ein 
ſtrammer Junge“ aufgeführt, in dem Frl. Gertrud Frin⸗ 
ker Frl. Melln Ludwig. Herr Alfred Wollmann. Herr 
Willy ßirſetkorn und Herr Richard Raczynſti mitwirkten. 
Nachher wurde getanzt — bis zum frühen Morgen. 

Zalevs 
Vom evangel. Kirchengeſangverein. 

S8t. Am Mittwoch, den 27. Dezember, veranſtaltete det 
Zgierzer evangel. Kirchenchor für ſeine Mitglieder ein 
Weihnachtsfeſt, das mit dem Liede „Süßer die Glocken nie 
klingen“ eingeleitet wurde. Der Vorſtand des Vereins, 

err Richard Majer, hielt eine Anſprache, 
ied „Heilige Nacht“ geſungen wurde. Nach einer Tee⸗ 

worauf das 

pauje erſchien der Weihnachtsmann (Herr Arno Zachert), 
der mit ſeiner Anſprache und den dazu geſungenen Ver—⸗ 
ſen große Heiterkeit hervorrief. Die darauf folgende Be⸗ 
ſcherung erweckte viel Freude, da ſich unter den Geſchenken 
ſehr niedliche Sachen befanden. Nachdem noch einige 
Weihnachtslieder geſungen worden waren, verblieb man 
noch einige Stunden bei angenehmer Unterhaltung und 
Muſikvorträgen beiſammen. 

Aus dem Reĩch 
Bauer ſchießt auf Weihnachtsſaͤnger 
Ein Knabe getötet, mehrere Kinder verletzt. 

In der Kolonie Franciszkanow bei Lublin wurde an 
zweiten Weihnachtsfeſertag unter ſeltſamen Umſtänden ein 
Mord verübt. 

16 Jahren und ſangen Weihnachtslieder. 
einiger Lieder erwarteten die Jungen eine Gabe. 

Vor dem S8auſe eines Bewohners dieſer 
Kolonie, Mierzwa. verſammelten ſich Jungen von 12 bis 

Nach Abſingen 
Statt 

deſſen erſchien der Wirt des Hauſes mit einer Waffe in 
der Hand und begann auf die Jungen zu ſchietzen, wobei 
er einen gewiſſen Kazimierz Grendler tötete. h 
andere Kinder wurden verletzt. Der verhaftete Mörder 
wurde in das Gefängnis eingeliefert. 

Ein Haus in die Luft geflogen 
In der Szajnochſtraße in Jaſto ereignete ſich eins 

furchtbare Kataſtrophe im Hauſe einer gewiſſen Marja 
Irzaskoſiowa. 
bähne offen ſtehen laſſen. 
ihrem Dienſtmädchen Gawlik in den Kellerraum begab, 
um das Verſäumte nachzuholen und letztere mit der 
Lampe dem Gasrohr zu nahe kam, gab es plötzlich eine 
heftige Exploſion, durch die faſt das ganze Haus zertrüm⸗ 
mert wurde. Die unter den Trümmern begrabenen 
Sausbewohner konnten glücklicherweiſe faſt ſämtlich mit 
leichten Verletzungen geborgen werden; nur die Trzasko⸗ 
ſiowa und ihr Dienſtmädchen wurden im erſten Zuſtand 
nach dem Krankenhaus übergeführt, wo letztere nach ihrer 
Einlieferung verſtarb. 

Ochſe greift ein Auto an FB 
Auf der Chauſſe bei Jallo ereignete ſich ein ſeltſamer 

Dort hatte ein Bedienter im Keller Gas⸗ 
Als die Trzaskoſiowa ſich mit 

Mehrere 

Unglüdsfall, der nur dank der Entſchloſſenheit des Wa⸗ 
genlenkers ohne ernſtere Folgen verlief. Auf dem Wege 
von Jaſto nach Tarnow fuhr der Wagen des Dr. Linert 
einem einen Ochſen führenden Bauer entgegen. Plötzlich 
riß ſich das Tier los und ſtürzte ſich auf das Auto, das ſo⸗ 
fort angehalten wurde. Der Zuſammenprall ereignete 
im Augenblick, als das Auto mit erhöhter Geſchwindigkeit 
wieder losfuhr. Der Stier wurde getötet. 

Czenſtochau. Ra ubmord. Im Dorf Przyſtan, Kr. 

30jä o einwohner Hercyt Ickowicz, mit dem er öfters Geſchäfte 
machte. Radlak geſtand, den Mord zu Raubzwecken ver— 
übt zu haben. Es iſt möglich, daß er vor das Standgericht 
kommt. 
AA— —— —— — — 

Seute werden u. a. bejtattet: 
Auf dem alten evangel Friedhof 

Uhr: Adolf Reumann. 70 Jähre alt. Ferner um 123836 
Uhr: Wilhelmine Eichhorſt, geb. Schwarz 
Uin 1 Aar! Calat Ciſenbraun? 75 Jabre alt 

Czenſtochau, an der deutſch-polniſchen Grenze, erſchlug der 
* Schmuggler Adam Radlak den 2djährigen Dorf⸗ 

um 2330 

6 Jahre vit. 
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ESpore dagss GSpoeh 
Tagung des Internationalen Flugverbandes 

Polens Vertreter wird ſtellpv. Vorſitzender 
In Kairo fand dieſer Tage die 33. Tagung des Inter⸗ 

ationalen Flug-Verbandes (F. A.J.) ſtatt, der die Aero— 
Uubs von 80 Staaten vereinigt. Im Verlauf der Bera— 
tungen wurde beſchloſſen, Polen die dritte Stimme einzu— 
räumen. Die höchſte Stimmenzahl, mit der ein Staat an 
den Beratungen des Verbandes teilnehmen kann, beläuft 
ſich nämlich auf vier Stimmen, und zwar verfügen nur 
Deutſchland, Fraͤnkreich und Italien als Mitbegründer des 
FAJ und führende Staaten im internationalen Flug—⸗ 
weſen über dieſe Stimmenanzahl. Der polniſche Vertre— 
ter, Oberſtleutnant Vogdan J. Kwiecinſkt, wurde zum 
tellv. Vorſitzenden des Intern. Flug-Verbandes und zum 

glied der internationalen Sportkommiſſion gewählt. 

3. Preis für Schwabe 
i. Nach endgültiger Feſtſtellung ergab es ſich, daß der 

deutſche Flieger Schwabe den dritten Platz im ägyptiſchen 
Oaſenflug beſetzte. Die Engländer Ewerad und Mac 
Pherſon beſetzten den erſten und Chall den zweiten Platz. 
Da Schwabe auf einer gewöhnlichen Klemm⸗-Maſchine teil⸗ 
nahm, während die anderen auf Spezialmaſchinen flogen, 

gute Abſchneiden des Deutſchen beſonders gewer⸗ 
et werden. 

cs. Um den Triumph“⸗Pokal. Im Turnſaal des hie⸗ 
ſigen Deutſchen Gymnaſiums beginnen am 20. Januar 1934 
die zweite Korb⸗ und Netzballwettſpiele um den Triumph— 
pokal. Die beſten hieſigen Mannſchaften haben bereits ihre 
Teilnahme zugeſagt. Titelverteidiger ſind; für Frauen— 
netzball H. K. S. für Männerkorbball W. K. S. 

Eishockeyſpiel Kanada Deutſchland 6:1 
Im Berliner Sportpalaſt fand die mit großer Spannung 

erwartete Eishockeybegegnung der kanadiſchen Mannſchaft 
Ottawa⸗Shamrocks mit dem Berliner Schlittſchuh-Club 

ſtatt Die Berliner konnten nicht verhindern, daß die 
Gäſte aus Ottawa mit 6:1 (3:0, 020, 3:1) gewannen. 

—*ð —E— 

Arens aller Welt 
Inſel Miſima — ein einziger 

Gold Uumpen 
London, 28. Dezember. 

Auf der lleinen Inſel Miſima, die in der Nähe der 
Kuſte Reu⸗Guineas liegt, von 20 Europüern und ungeführ 
2500 Eingeborenen bewohnt wird, hat ein ehemaliger 

Boldſucher, der ſchon ſeit 20 Jahren dort lebt, große Men⸗ 
en goldhaltigen Quarzgeſteins geſunden. Unterſuchungen 
durch Sachverſtändige haben ergeben, daß die 21 Meilen 
lange und 9 Meilen breite Inſel ſozuſagen zur Gänze ein 

enger Goldklumpen iſt. Die ganze Inſel iſt von einem 
SGebierge durchzogen, das aus ſtark goldhaltigem Quarz be⸗ 

eht. 20 Frvbeſtäbchen, welche die zur Ausbeutung des 
Helrgetirge⸗ gebildete Geſellſchaft nach Sidney in Auſtra⸗ 
ſen brachte, ind von großen Banken als Zahlungsmittel 

anzgenommen worden. 

Durch Wolkenbrüche umge kommen 
Capetown, 28. Dezember. 

In der Umgegend von Johannisburg waren geoße 
Regengüſſe zu verzeichnen durch die 12 Perſonen zu Tode 
gekommen ſind. 

Rio de Janeiro, 28. Dezember. 
In dem Gebiet von Cataguazes gingen überaus 

ſchwere Wolkenbrüche nieder. Zahlreiche Tote, Verletzte 
und Vermißte ſind zu verzeichnen 

Ein Ehepaar fährt mit ſeinem Laſtauto 
in die Spree 

Berlin, 28. Dezember. 
Auf eigenartiger Weiſe verübten der 28 Jahre alte 

Serliner Markthändler Erich Geske und ſeine viert Jahre 
ültere Frau Selbſtmord. Mit ihrem Laſtauto fuhren ſie 
am Reichstagsufer in die Spree. Beide konnten nur als 
Seichen geborgen werden 

2* 
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15jähriger Muttermörder vor Gericht. — Nicht der Mörder, die Ermordete iſt ſchuldig. 
Der Wjährige e Dionys Zemplen, der, 

wie die „Freie Preſſe“ J. Zt. berichtet hat, m November 
ſeine eigene Mutter mit einem Beil erſchlagen hat, iſt vom 
Budapeſter Jugendgericht wegen vorſätzlicher Tötung zu 
dreieinviertel Jahren Gefängnis verurteilt worden. 

Unter allen Straffällen, die in den letzten Jahren ein 
Jugendgericht beſchäftigt hatten, gab es kaum einen, der ſo 
erſchütternd auf die Oeffentlichkett gewirkt hätte wie die— 
ſer. Denn was hier in einer dreitägigen dramatiſchen 
Verhandlung vor dem Richter aufgerollt wurde, geht weit 
über eine traurige Senſation hinaus. Das Verbrechen 
dieſes Fünfzehnjährigen zeigt, 

welch verheerende Folgen ein Mangel an elterli⸗ 
cher Autoritat und eine Zerruttung des Familien⸗ 

lebens nach ſich ziehen kann. 
Die Vorgeſchichte iſt bekannt: Am 16. November 

fand ſich im Briefkaſten des Aniverſttätsprofeſſors Zemp— 
len. der von ſeiner Gattin, der Mutter Dionys', geſchieden 
war, ein Zettel mit folgenden Worten vor: 

Ich, Anterfertigter, der fünfzehnjährige Dionys 
Zemplen, habe meine Mutter, die geſchiedene Gattin mei— 
nes Vaters, des Univerſitätsproſeſſors Geza Zemplen, 
mit einem Beil ermordet.“ 

Der Profeſſor nahm dieſen deet im erſten Augen⸗ 
blick nicht ernſt. Auf allée Fälle ließ er aber die Polizei 
perſtändigen. Als dieſe die Villenwohnung der geſchiede— 
nen Frau mit Gewalt öffnete, fand ſie Frau Zemplen mit 
zertrümmertem Schädel tot auf 

Am nächſten Tag wurde Dionys Zemplen in Oeden— 
burg feſtgenommen. Er hatte ſich dort in einem Hotel mit 
ſeinem richtigen Namen gemeldet und gab nun zu, ſeine 
Muller nach einem Streit erſchlagen zu haben. An ſei— 
ſem 66. Geburtstag ſtand der junge Mann vor dem Rich— 
der 

Stramm aufgerichtet, die Hünde an der Hoſennaht, 
ein wenig rot vor Verlegenheit — ſo trat der An⸗ 

geklagte vor den Richtertiſch. 
So ſtand er dem ee auch Rede und Antwort, wie ein 
braver Schüler, der ſich das Lob ſeines Lehrers verdienen 
will. Mit Staunen und heimlichem Grauen folgten die 
Anweſenden dem mehrſtuündigen Verhör mit dem Ange— 
klagten, das in unfaßbare tragiſche Abgründe einer ju— 
gendlichen Seele hineinleuchtete.. — 

Der Richter erſucht ihn, ſeine erſte Kindheitserinne— 
rung zu ſchildern. And Dionys erzählt: Ich war vielleicht 
dret Jahre alt, da erſchien vor unſerem Haͤus eine Auto— 

taxe. Man packte mein Bruüderchen und mein Schweſter⸗ 
chen und drängte ſie hinein. Meine Mutter ſtand dabel 
und ſchrie verzweifelt. Die Tuür wurde zugeſchlagen. 
Meine Mutter hat in ohnmächtiger Wut das Fenſter der 
Wagentür angeſpuckt.“ 

Vorſitzender: „Wußteſt du, was in dieſem Augenblick 
geſchyỹ Angeklagter: „Nein, ich ſtand nur dabei und weinte. 
Erſt viel ſpäͤter exrfuhr ich von meiner Mutter, daß mein 
Vater meine Geſchwiſter fortgeführt hatte.“ Die anderen 
Jugenderinnerungen: Schläge, Beſchimpfungen, ſinnloſe 
Mißhandlungen. Der einzige Lichtblick: drei Jahre Land⸗ 
aufenthalt in Belgien, wo er ſich unter fremden Leuten 
glücklicher fühlte als zu Hauſe, Denn dieſe Menſchen küm— 
merten ſich um ihn mehr als die Mutter 

Nach ſeiner Rückkehr wird es noch ſchlimmer. Die 
Mutter führt ein leichtſinniges Leben, erzieht auch den 
Jungen zur Lüge und „kleinen“ Schwindeleien. Sie führt 
einen haͤßlichen Kampf gegen ihren geſchiedenen Mann, 
von dem ſie möglichſt hohe Alimente herausſchlagen will. 
Auch hierzu wird der Junge mißbraucht. 

Er iſt klug, aufgeweckt und wehrt ſich inſtinktiv 
gegen das AÄbglellen in den Sumpf, in den er durch 
die häuslichen Verhältniſſe hineingezerrt wird. 

Die Mutetr ſucht in ihm den Haß gegen den Vater wachzu⸗ 
rufen. Sie erzählt ihm, der Vater ſei ein Heiratsſchwind— 
ler und Hochſtapler. Der Sohn ſchreit: Das iſt nicht 
wahr!“ Die Mutter ſchreit zurück; Du biſt ja gar nicht 
ſein Sohn!“ 
Bewußtſein des Jungen haften. In der Schule wird Di— 
onys wegen ſeiner Mutter verhöhnt. Die Mutter hat einen 
Gelieblen, den der Junge haßt. Er erſucht die Mutter, den 
Mann aus dem Fauſe zu jagen. Die Mutter antwortet: 
Eher ſchmeiß ich dich hinaus als ihn“ 

Nach dieſem Streit will Dionys aus dem Haus gehen. 
Die Mutter läßt ihn nicht fort. Dionys erzählt dem Rich⸗ 
ter exxegt, daß ſie ihn mit ſchneidendem Hohn geſagt hätte, 
ſie würde nich dulden, daß er zu ſeinem Vater zurückkehre 
Sie werde daänn ihn und den Vater zugrunde richten, ſo 
daß er ſeine Profeſſur verlieren werde 

Vorſ.: „Und was haſt du darauf geſagt?“ 
Angekl. „Gar nichts. Ich habe das Beil, das neben 

dem Belit ſtand, gepackt und meine Mutter vor den Kopf 
geſchlagen. Wie oft, weiß ich nicht. 

Das Gericht hat den Fünfzehmährigen ſchuldig erkannt 
und ihn mit Rückſicht auf ſeine Jugend zu einer ſehr mil⸗ 
den Strafe verurteilt. 

203 Tote in Paris 
Paris, 28. Dezember. 

Die Zahl der Todesopfer des ſchweren Eiſenbahnun— 
glücks bei Laͤgny hat ſich im Laufe des Mittwoch auf 208 
erhöht. Zwei Schwerverletzte, die in Pariſer Kranken— 
häuſern gepflegt wurden, ſind ihren Verletzungen erlegen. 
Inzwiſchen iſt es gelungen, ſämtliche Opfer zu identiftzie⸗ 
ren 68 Verletzte liegen noch in den verſchiedenen Pariſer 
Krankenhäuſern. Eine Reihe anderer wird in Lagny ge— 
pflegt. In zuſtändigen Kreiſen erklärt man, daß es noch 
nicht möglich ſei ſich über 11 der Schwerverletzten auszu⸗ 
ſprechen da die Kriſis erſt in 48 Stünden erwartet wird. 

Die Frage der Verantwortlichkeit für die furchtbare 
Zugkataſtrophe iſt noch nicht geklärt und wird auch kaum 
völlig geklätt werden können“ Der Lokomotivführer und 
Heizer des Straßburger Schnellzuges wurden zunächſt in 
Anterſuchungshaft genommen, dann aber wieder entlaſſen, 
weil einwandfrei feſtzuſtehen ſcheint, daß die Signale man⸗ 
gelhaft funktioniert — 

* * 

Das ſchwerſte Eiſenbahnunglück, das je geſchah 
Das furchtbare Eiſenbahnunglück iſt bei weitem die 

ſchwerſte Kataͤſtrophe, die den Eiſenbahnverkehr in der 
gaͤnzen Welt ſeit ſeinem Beſtehen betroffen hat. Es hat 
hinſichtlich der Zahl der Todesopfer nur eine Parallele: 
die Kataſtrophe, die ſich vor d4 Jahren, am 20 Dezember 
1879 in Schottland ereignete. Dort ſtürzte die Brücke über 
den Tay ein, als ein Zug darüberfuhr. Zweihundert Men— 
ſchen wurden mit in die Tiefe geriſſen und fanden den 
Tod. Fontanes bekannte Ballade hat die Erinnerung an 
dieſes Maſſenunglück bis in unſere Tage lebendig erhalten. 

Von den Eiſenbahnkataſtrophen dieſes Jahrhunderts 
war die ſchwerſte der Abſturz eines Zuges mit Fremdenle⸗ 
gionären bei Turenne in Marokko am 15. September 1932 

Präſident Lebrun mit dem Kammerpräſidenten Bouiſſon 
und anderen Regierunasmitgliedern an den Sürgen der 

Opler. 

bei dem 120 Fremdenlegionäre ihr Leben einbüßten. Er— 
innert ſei auch an den ſchweren Zuſammenſtoß der beiden 
Gotthard⸗Zügeé bei Bellinzona am 28. April 1024 bei dem 

unter den 30 Todesopfern auch Dr. Karl en und 
ſeine Mutter befand. Am 1. Mai 1025 entgleiſte in Pom⸗ 
merellen der DezZug Eydtkuhnen Berlin, wobei 28 
Tote gezählt wurden Am 17. Juni desſelben Jahres 
ſprang auf der Fahrt nach Hobolen ein Vergnügungszug 
mit Beutſchamerikanern aus den Schienen. WTote wur⸗ 
den verzeichnet. Das Attentat am 18. Auguſt 1926 auf den 
D⸗Zug Berlin —Köln bei Leiferde forderte Tote, und 

am 29. April 1931 der Brand eines Zuges auf der Strecke 
Alexandrien Kairo 61 Tote. In Erinnerung ſtehen auch 
die verbrecheriſchen Anſchläge Matuſchkas bei Jüteborg 
und Bia Torbagh, bei denen 26 Perſonen ums Leben ka— 
men. In dieſem Jahre entgleiſte am 4. Juni ein Aus— 
flügler⸗Schnellzug Paris —Nantes, wobei 14 Perſonen ge⸗ 
tötet wurden, und in der chineſiſchen Provinz Kiangſi ein 
Zug mit Offizieren am 21. Auguſt, wobei 60 Inſaſſen den 
Tod fanden. 

Sie ſehen bereits doppelt — 
Angeblich 2 Seeungeheuer im Loch Neß 

London, 28. Dezember. 
Das Ungeheuer in dem ſchottiſchen See Loch Reß hat 

ſich am Donnerstag verdoppelt. Preſſemeldungen zufolge 
wuͤrde am Donnerstag ungefähr zu derſelben Zeit an zwei 
über dreißig Kilometer von einander entfernten Stellen 
das Seeungeheuer von Beobachtern geſichtet. Man zieht 
daher den Schluß, daß es ſich unmöglich um dasſelbe Tier 
handeln kann, ſondern daß noch ein zweites Ungeheuer 
vorhanden ſein müſſe. 

Korvettenkapitän Werner Loewiſch, der z. Zt. Navi 
gationsoffizier an Bord des Linienſchiffes „Schleswig⸗ 

olſtein“ iſt, berichtet im Zuſammenhang mit 
lichen Auftauchen eines Seeungeheuers im Loch Neß in 
Schottland in der „DA8“ über ein Erlebnis, das er am 
28. Juli 1918 als Erſter Wachoffizier von U 108* in der 
nördlichen Rordſee gehabt hat. — 

Korvettenkapitaän Loewiſch notierte damals in ſeinem 
privaten Tagebuch folgendes: Einwandfrei 10 Uhr pam, 
eine Seeſchlange geſehen. Ich laß mirs nicht ausſtreiten 
Das Tier hat länglichen Körper, Zacken wie ein Krokodil 
adne mit richtigen Füßen. Kam Backbord achteraus 
in Sicht.“ 

Kapitän Loewiſch erklärt weiter, er habe dieſe Notiz 
nur ſo für ſich beſtimmt hingeſchrieben. Sie bildete für 
eine wiſſenſchaftliche Forſchung keine Unterlage. Das Er— 
gebnis habe ihn aber auch nach der Rückkehr in die Heimat 
noch längere Zeit beſchäftigt. Er habe davon in Kame⸗— 
radenkreiſen erzählt. Ein Bootsmaat, der neben ihm ge—⸗ 
ſtanden habe, ſei Zeuge des Auftauchens des Tieres gewe⸗ 
ſen, deſſen Länge Loewiſch auf etwa 80 Meter ſchätt 

Sinrichtung eines Muttermörders. Der durch Urteln 
des Hamburger Schwurgerichts vom 10. Novembet wegen 
Mordes zum Tode verurteilte Muttermörder Ernſt Oskar 
Oczkowſki iſt am Donnerstag morgen hingerichtet worden 

Heute in den Thegatern 
Teatr Meisl.. D⸗eika psꝛc⸗ola* 
Leatr Popularux (Gerodo va I) ⸗.Szkola muoscetꝰ. 

Die Worte bleiben wie Peitſchenſtriemen im 

dem angeb⸗ 
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Starker Rückgang der Lodzer Textilaustfuhr 
ag. Den Angaben des staatlichen Exportinstituts in 

Lodz 2zufolge stellte sich die Ausfuhr unserer Textil- 
erzeugnisse im November wide folgt dar: 

Gefärbtes Wollgarn wurden 63 840 kgę im Werte 
von 715 701 Z1. ausgeführt. gefärbtes Baumwollgarn 
17081 kge für 30 745 Z71.. Vigognegarn 4429.2 kg für 
14 607 Z1.. Wollgarn mit Baumwollbeigabe 70 kg für 
690 Zt.. Hutsſstumpen 6.2 kęe für 263 Z1. gefärbte Baum- 
wollwebwaren 22286 kg für 75 081 z1. welsse Baum- 
wollwebwaren 3361 kg für 15 996 Zt., Filzwaren 3139 
kg für 33 925 Z13.. MWollwaren 2260 kg für 33 393 Z1. 
Halbwollwaren 1373 kg für 15778 Zt. baumwollene 
Trikotwaren 7244 kg füũür 38 280 21. Baumwollhemden 
19 841 Kkg für 178 524 ZB.. Kleidung 104 249,65 kęg für 
573 147. 06 Zt. 

Insgesamt wurden also im November 249 181.25 kg 
Waren im Werte von 1 726 125.06 71. ausgeführt. Dieser 
Ausfuhr steht eine solche von 919 514.6 kæ im Werte 
von 6 208 440 71. im September gegenũüber. Sie ist also 
auf 20 3 der Ausfuhr im September gefallen. Dieser 
Rüũuckgang ist vor allem auf die Entsſstehung des Export- 
svndikats für die Konfektionsinduſstrie z2urückzuführen, 
die Ordnung in der Ausfuhr schaffen will. Es ist also 

damit zu rechnen. dass die Ausfuhr bereits im Dezember 
wieder erheblich zunehmen wird. 

Der Export in die einzelnen Länder 
Unsere Textilwaren sind im November nach folgen- 

den Ländern gegangen: Oesterreich 19704 kg für 81 658 
ZI. Nordamerika 7136.5 kgę für 86 613 Z71.. Bulgarien 3054 
kg für 47 755 Z1. China 17 093 kg für 126 986 Z1., Bu- 
mãanien 12815.3 kę für 113 029 71. Schweiz 514.,8 kg für 
6115 z1. Schweden 116,5 kg für 1799 Z1., Estland 714. 15 
kg für 8939 Z1. Tschecho-Slowakei 119.,4 kg für 1764 Zt. 
Russland 22 865 kgę für 309 050 21.. Holland 36 102,5 kg 
für 273 926 Z1.. Südslawien 2682 kg für 22 680 z1. Indien 
269. 16 kg für 3237 Z1.. England 100 557 kg für 486 056 21. 
Irland 4986 kg für 14 286 Z1. Norwegen 176 kg für 747 
ZI. Palãstina 2526 kg für 16478 Z1.. Afrika 5609 kęe für 
I8911 Zt.. Belgien 1071 kg für 10349 Z1.. Casablanca 
2308 kg für 24 609 Zt. Syrien 43 kg für 485 2z1.. Grie- 
chenland 1940 kg für 19 761 Z1. Persien 101 kg für 1953 
ZtI. Aegypten 361 ke für 4410 Z. Marokko 5495 kęg für 
38 350 21.. Tunis 437 kg für 3168 Z1.. Frankreich 386 kg 
für 1800 71. Dänemark 6,55 kg für 40 21. 

Wie aus dieser Aufstellung hervorgeht, waren Eng- 
land und Holland unsere Hauptabnehmer. 

ò — — —— 

Vom lodzer Handelsgericht 
Z. In Sachen des Konkursverfahrens gegen die 

Firma „Gebr. Israel und Jeszaija Buskowoda“ verlan- 
gerte das Gericht seinerzeit den Termin zur Anmeldung 
der Forderungen um 14 Tage. Die Fallierten waren 
mit diesem Urteil umzufrieden und wandten sich an das 
Appellationsgericht mit dem Ersuchen. den Termin auf 
4 Monate 2zu verlängern. Das Appellationsgericht hat 
die Klage abgelehnt. 

Am . Dezember fand in Sachen der Firma , Swiat- 
lowski. Kon und Brenner“. Petrikauer Strasse 49, eine 
Glaubigerversammlung statt. auf der ein Vergleichſsver- 
trag geschlossen werden sollte. Die Versammlung 
wurde aus formellen Gründen vertagt. Der Termin der 
nãchsten Gläubigerversammlung wird bekanntgegeben 
werden. 

Bestellungen des „Torgsin' abgeschlossen 
Kkk. Der seit einigen Wochen in Polen weilende Ver- 

treter des .Torgsſin“. Sadowskii, hat die Verhandlungen 
weêgen der angekündigten Bestellungen in der Lodzer 
Textilindustrie zum Abschluss gebracht. Es handelt sich 
um 100 000 Krawatten. 50 000 Paar Handschuhe. 25 000 
Baretts, 3000 Meter Woulſtoif und 20 000 kgę Wollgarn. 
Die Gesamtsumme der Bestellungen beläuft sich auf 
etwa eine halbe Million Zlioty. Die Lieferungsverträge 
des .Torgsin“ mit der Lodzer Textilinduſstrie wurden 
bei Gewährung 18monatigen Kredits geschlossen. wobei 
der, . Ssowpoltorg“ die Garantie füt den Wechseldiskont 
in der Landeswirtschaftshank übernimmt. 

Herr Sadowskij begab sich anschliessend nach Bi a- 
IVStok und unterzeichnete Lieferungsabschlüſsse mit 
sechs dortigen Firmen. Es handelt sich um 65 000 Meter 
Anzugsstoii. 

Die in Warsſschau getätigten Bestellungen des 
Torgsin‘ beziehen sich auf 400 t Speck und 200000 
Baretts. Bei den vorstehenden Aufträgen handelt es 
sich. wie erklärt wird. um Probebestellungen, denen 
weitere folgen sollen. 

X Der Ausweis der Bank Polski für das zweite 
Oezemberdrittel weiſst einen Goldvorrat von 474.8 Mil- 
lionen z1. (4 434 000 21.) auf. die ausländischen Valuten 
und Devisen belaufen sich auf 86,3 Mill. z1. (4 280 000 
Zt.). die Summe der geschũützten Kredite 780 Millionen 
Z1. (- 7.2 Millionen 214.). das Wechselportefeuille 662.9 
Millionen 21. ( 28 Millionen zt), Pfandanleihen 70.9 
Millionen z1. ( 5 Nillionen 21.). der Vorrat der Silber- 
mũnzen und des Kleingelds 48.2 Millionen 71. (- 800 000 
Z71.). andere Aktiva 146.5 Millionen 21. (4. 3.2 Millionen 
Zz1.). andere Passiva 276.7 Millionen 21. (- 3.7 Millionen 
71.), sofort zahbbare Verpflichtungen 246.1 Millionn 71. 
(4 21.4 Millionen 2z1.). der Banknotenumlauf 965,3 Mil- 
lionen 21. (C 21.8 Millionen 21.). Die Golddeckunsg ist 
von 42.67 Prozent auf 42,72 Prozent gestiegen. 

Lodæer Bbrsae 
LOd2z. den 28. Dezember 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkanf Kauf 

Dollar —— 5.70 5,68 
Verzinslſiehe Werte 

43 Investitionsanleihe —— 104,75 104. 50 
42 Pollar-Pràmienanleihe —— 50.25 50.00 
33 Bauanleihe — 38.50 38,25 

Bank-Aktlen 
Bank Polski 83.00 82.50 

Tendenz fester. 

Varsehauer Börse 
Warschau. den 28. Dezember 1933. 

De visen 
Absohluss Verkauf Kanut 

Amsterdam 358.00 359.90 357. 10 
Berlin 212.20 — — —.- 
Brũssel 123,70 124.01 123.39 
Danzig 173.,20 173.,63 172.77 
Kopenhazgen —. — — — — — 
London 29.12 29,26 28.98 
New vork 5.73 5.76 5.70 
New Vork Kabe 5.,74 5.77 5,71 
Oslo — — — — — .- Pa ris 34. 87 34, 96 34,78 
Prag 26.48 26.49 26.37 
om 46,72 46,84 46.,60 
Stockholm 150.,40 151.15 149.75 
zürich 172,12 172.,55 171,6) 

Mittlere Umsatze. Tendenz nicht ceinheitlieh. Dol- 
larbanknoten ausserbörslich 5. 71-5. 70. Goldrubel 4,65246 
bis 465. Golddollar 8.9596. Ein Gramm Feingold 5.9244. 
Devise Borlin zwischenhanklich 212,20. Deutsche Mark 
privat 211, 40 7211,25. Pfund Sterling privat 20.10. 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
34 Bauanleihe 39.25 39. 50 
7 Stabilisierungsanleihe 56,25 -56. 38 
43 Praãmien-PDollaranleihe 49.65 
43 Serien-Investitionsanleihe 109. 00 
55 Konversionsanleihe 53. 25- 53. 00 - 53. 25 
63 Dollaranleihe 57.25 -57, 38 -57. 25 
53 Konversions-Eisenhahnanleihe 48,25 
83 Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 94.00 
83 Obligationen der Bank Gosp. Krai. 94.00 
75 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraij. 83.25 
78 Obl der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83 pfandbriefe der Bank Rolny 94. 00 
730. Pfandbriefe der Bank Ralnv 83.25 
73 làndl. Dollarpiandbriefe 38,50 -39. 25 

41 J laàndl. Pfandbriefe 47,25 - 48,.00 
412 3 Pfandbriefe der Stadt Warschau 55.50 
53 p̃fandbriefe der Stadt Warschau 61.25 
83 Pfandbriefe d. St. Warschau 51.25 51., 00 1, 50 
53 Pfandbriefe der Stadt Kalisch 50.00 
53 Pfandbriefe der Stadt Kalisch 1933 — 45,50 

Aktien 
Bank Polski 83,00 Kijewslka 9.0 

Tendenz für Staatsanleihen und Pfandbriefe fester. 
Kleine Aktienumsätze. 

Der Dollar in Locht 
B. Der Dollar verkehrte gestern privat zum Rurse 

von 5. 65—25, 68. Reichsmark 212-212.50. Golddollar 8.95 
bis 8.97, Silberrube! 1. 40 - 1.50. Goldrubel 4 6004,65, 
öster. Schilling 100100,50. Schweizer Franken 172 bis 
172.50. iranzös. Franken 35. 0 34. 95. 

Getreidehõrsen 
28. Dezember LoOd POSe H 

Poggen 13,76 - 14,00 14,50 - 14,75 
Weizen 20.25- 20.75 17. 50 - 18,00 
Mahlgerste 13.00 - 13,50 13,75 - 14, 00 
Braugerste 15,00 - 15, 50 15.75 - 16,50 
Gesammelter Hafer 13,00 - 13,50 — — 
Einheitshafer 13. 50 - 13, 75 12.,75 - 13, 00 
Roggenmenl. 65proz. 21,50 -22,50 20,75 -21.00 
Roggenmehl. 6oproz. 22,50 - 23., 50 — — 
Weizenmehl 31,50 - 33,50 29,75 - 31.,75 
Roggenkleie 8.50 - 9,00 10.00 - 10,50 
Weizerkleie 8,50 - 9.00 9,25— 9,75 
Weizenkleie. grob 3, 00 - 9,50 10 25 - 10.75 
Raps 46.00 - 48, 00 41,00 - 42,00 
Speisekartoffeln — ,— 3.25 — 3.50 
Viktoriaerbsen 26.,00 - 30.00 22.00 - 25,00 
Felderbsen 21.50 - 22,50 — — 
Blauer Mohn 62,00 - 67. 00 50.00 -55.00 
Roter Kee 160 - 200 130 - 210 
Weisser Klee 80 120 80- 110 
Gelber Klee — — 90 - 110 
Wicke 15,00 - 16,00 14.,00 - 15.00 

ſent 2 zz. o0 ⸗86.00 Peluschken — . — 14,00 - 15,00 
Tendenz ruhig. 

Baumwonihaörsen 

Kb. New Vork. 28. Dezember Erõſfimumæskurse). Ja- 
nuar 10,13. Maàrz 1026. 

Kb. New vork. 28. Dezember (Mittelkurse)ſ. Ja- 
nuar 10. 13- 10. 15. Màrz 10. 27 - 10.26. 

RKb. New Vork. 28. Dezember (Schlusskurse). Loco 
10. 10. Januar 10. 10. Februar 10.17, Marz 10.25. April 
10.322. Mai —. Juni —, Juli —, August —. September — 
Oktober 10.74, Novyember —, Dezember 10.87. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Buſter Keaton als Profeſſor im Kabaxett“. 
Capitol: „Der Paradiesvogel“ (Dolores del Rio). 
Cafino: „Königliche Hoheit“ (Lilian Harvey). 
Corſo: „Die Nacht der Liebe“. 
Grand⸗Kino: „Staatsanwalt Alice Horn“. 
Luna: „Graf Zaroff“. . 
Metro: Buſter Keaton 
Palace: „Großſtadtſchatten“. 
Przedwiornie: „Der Spion in der Maste“. 
Ralieia Herzdame“ (Clarke Gable. Carola Lombard). 
Roxy: .Miltag um 8 Uhr“ (Ican Harlow, Wallace Beery). 
Sziuta: „Das Lächeln des Glücks“. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. S. Jankie⸗ 
lewicz. Älter RKina 9 8. Stecel Limanowikiſtr. 87. B, Glu⸗ 
Ghowiti Natutowiczſtraße ß6 S. Hambura, Gluwnaſtrake 50. 
8Vawlowfti. Petrikauer Straße 307. A. 
morſtaſtraße 91. 

Druck und Verlag: 
Libertas“. Verlacsgeſ. m. 6. 5..Lodz. Petrikauer 86. 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. F Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der, Freien Preſſe 

SHSugo Wieczorel. 
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lm Tuchgeschäft 

Gustav REstEI 
Petrikauer Str. 2 finden Sie 

8 t0 f f fũr joedon Zwoek 
für joden Geschma elk 
fũr joedoen Geldboutol 

Besonders emptehle ich die Qualitâötswaren 
der altrenommierten Bielitzer Tuchfabrik 

CARL IANKOWVSV SOHN 
zu Fabrikspreisen. 

Ab 1. Januar ein ſchönes, zweifenſtriges 
mö bl. Jimmenr zu vermieten. Gdanſkaſtr. 135, 
Wohn. 4. 1849 

Kupie motocykl z workiem w do- 
brym stanie. Maslowski. Lode. Piotrkovwska 202. 

Vereinigung deutſchſingender 
beſangvereine in Polen 

Sängerhaus, 11. Lijtopada 21 

Freitag, den 5. Januar 1034, 
Karnevalveranjtaltung 

„Ein Maskbenfeſt 
am Straude“ 

Eigene Wirtſchaftsregie. 
Eintritt nur gegen namentliche Einladungen. 

J 
bringt Ausſchnitte aus Zeitſchriften aller N 
Spraͤchen und Länder; ſie vertritt weder 
politiſche noch irgendwelche andere Tenden⸗ 
zen. Erſcheint monatlich im Umfang von 
do Seiten. Das Abonnement koſtet 

S1. 3. 60 
vierteljährlich mit Zuſtellung. 

Das Dezemberheſt erhalten Sie bei der 
Beſtellung gratis! 

Abonnementsaufträge nimmt entgegen 
„Libertas“ G. m. b. 5. 
Lodz, Piotrkowſta 80. 

— —— 
Aõ bel 

O — 
—X 

lotrowſti. Po⸗ 

Die Auslteſe 
EGCGC 

Die Verwaltungen der angeſchloſſenen Vereine halten 
Einladungskarten für ihre Mitglieder, deren Angehörige 
und durch Mitglieder eingeführte Gäſte bereit. Nichtmit— 
lieder können Einladungen in den Geſchäften G. Reſtel, 

————— 84, und A. Dietel, Piotrkowſta 157, in der 
Zeit von 6—7 Uhr abends erhalten. 

Laden mit Wohnung, renoviert, geeignet 
für Weinhandlung, Schenle, Fleiſcherei etc. 9— 
vermieten. Radwanſkaſtraße 48. 187 

Laden mit zweĩ Wohnungen, geeignet für 
Kolonialwaren⸗ Wein⸗ und Spirituoſengelchäft, 
ſoſort zu vermieten. Przendzalniana⸗Straße 17. 
beim Wirt 1812 

Dr. 
3peiſezimmer·. 8chla zimmer· 
cinrichtungen. neureige Ka· 1 k blnetts, Oitomanen. Stahle Ludwigꝗ fA 
ↄvale Tiſche ſolider dus-· Ewptfängst Heaut - und 
— ——A Gesehlechtekranbte 
reiſen emp as V ager Zz. KXALINMSI, von 10-12 und 1 Ahe 

ſlawrot . Nawvrot 7, Tel. 128-07 
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Am Mittwoch, den 27. Dezember, eniſchlief ſanft mein inniggeliebter Gatte, unſer vielgeliebter, herzensguter Vater, Sqhwiegervater, Großvater, Bru⸗ 

der, Schwager und Vntel A d olf M eum un n 

im 70. Lebensjahre. — Die Beerdigung findet heute, Freitag, den 29. Dezember, um 2,30 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle aus auf dem alten 
evangeliſchen Friedhoſfe ſtatt. 

Die traueruden Hinterbliebenen. 

I Am A. Dezember verſchied ganz unerwartet das langjährige Mitglied unſerer 
Keviſionskommiſſion, Herr 

Das Andenben des Verſtorbenen, welcher unſerer Koviſionskommiſſion ſeit 20 Jahren 
angehõrte und ſeinen Pflichten mit ſeltener Gewiſſenhaftigkeit oblag, werden wir ſtets 
in Ehren halten. 

Auffihterut, verwahtung und Rebifpnezlommiſſton 
der Bank Codzer Aduſtrieller. 

Unſeren Innunasmeiſtern zur Kenntnis, daß unſer lang⸗ 
jähriges Mitglied 

Cäſar Eiſenbraun 
verſchieden iſt. Der Verſtorbene war ein treues Mitglied, 
deſſen Andenten wir in Ehren halten werden. Er ruhe in 
* en Die Verwaltung 

der Lodzer Webermeiſter-Innung. 
Die Herren Innungsmeiſter werden gebeten, ſich an der 

Beerdigung. die heute, Freidag. den . d. M. um 1 Uhr 
nachmiltags. von der St. BRiaichäitirche aus ſtaitfindet. zehl- 
zeich zu —— 

AIreru rfüllt teilen wir allen Verwandtien, Freunden und Bekannten mit. daß es Gott 
dem Allmächtigen gefaten hat, am Donnerstag, den 28. Dezember d. J. um 8 uhr morgens, 
meine innigſtgeliebtbe Gattin, herzensgute Mutti, Tochter, Schwaſter, Schwiegertochter, 
Schwägerin, Tante, Nichte und Eoufine 

Alma Scherfer geb Sengebuſch 
nach ſchwerem, mit Geduld ertragenem Leiden im Alter von 29 Jahren zu ſich in die 
Ewiakeit abzurtufen. Die Beerdigung unſerer teuren Entſchlafenen findet am Sonngbend, 
den 80. d. M., um 2 Uhr nächmittags, von der Leichenhalle des —8— evang. Fri edhoſe⸗ 

aus ſtatt. In tieſer Trauer: Die Hinterbliebenen. 
I Die Ueberführung vom Haufſe der Bgemtzerzigleit nach der Leichenhalle des alten 

evang. Friedhofes findet — der 29. d. M. um 4,30 —V 23 —* 

Daukſasguus in Ehriflicher 1 , Kirdengejangverein Commisverein z.g.U. Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme an der Beer⸗ 
* d. St. Jhohannisgem. in Xobz. digung unſerer lieben unvergeßlichen 

zu Xodz. 
Wir erfüllen die trau⸗ 

rige Pflicht. unſere wer⸗ 
ten Mitglieder vom Ab⸗ 
leben des Herrn 

Cãlar Eiĩſenbraunu 
gebührend in Kenntnis zu ſetzen. In dem Ver—⸗ 
dlichenen, ais dem Seniorchef der Firma F. 
Eiſenbraun Atl⸗Geſ. verlieren wir einen 
wahrhaften Gonner und Protektor unſerer Or⸗ 
ganiſation. deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 
dalien werden. 

P. S. Die Herren Mitglieder werden erſucht, li 
an der heute, den 29. d. —— um 1 Uhr mittags, 
von der St. iaußanirche aus ſtattfindenden 

Natalie Foller 
ſprechen wit hiermit unſeren tiefempfundenen Dank aus. Ins— 
beſondere danken wir den Herren Paſtoren Falzmamnn und 
Schmidt, den Ehrenträgern, dem Kirchengeſangberein St. Mi⸗ 
chgeli für den erhebenden Geſang, den Krangſpendern ſowie 
allen Freunden und Bekannten. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Herren Sänger wer⸗ 
V den hiermit höflichſt erſucht, N 
an der Beerdigung des Herrn 

Molf Reumgun die am Freitag, den 29. Dezember d. J., 
um 2,30 Uhr von der Leichenhalle des alten 
evang. Friedhofes aus ſtattfindet, recht F 
zahlreich teilzunehmen. —IIIEI,ee— Beerdi öglichſt l teil . Spezialãrztin fũr * —— — —— —— Haut: und veneriſche Krankheiten 

Frauen und KRuder 
—E — Empfangt von 9-11 und 34 nachmittags. Dr. F F IL, J, F x Doktor Petritauer Str. 90 Sienkiewicza 84 Telefon 14610 

Svezialarzt fũr Saut · u. veneriſche Krankheiten HRH L 1 N E R Zeqnten emya ng q * 122 Vrillanten 1121 
Tlraugutta 8, Teleſon 170⸗80 Zeleſon 120.40 Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo⸗ 
Syrechſtunden voz ðAi aihr jroh und von 8 abends. Sdbeslalität: venerihche. Saut Id, Soarttantheiten) Fur Zamen beſonderedie Lombardauitiungen tauſt und dahlt die Söoͤnntage v. e Damen beſonderes zetezimmer (Sernal⸗Natichtage) Vartezimmer. höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 30. —*z dir Ainbentteile Heiiautaipreije. Andrzejia 2, Telefon 132-28. 
—— — — ⸗ Enpofangt gen Utzt abends. Sonn. und — — I.Med. I.Iiloej — [ 
16 ) Vijonterie, Silber, Lombardquit⸗ J. eas von io⸗i2 Ubr. cxcllinstisgo i us Konfirmandenbü chleẽn 

o tungen tauft und zahlt die hodſten Zwei 3Zimmerwohnungen min — ge —*8 Von Paſtor R.Schmidt ſowie auch von Paſtor 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ Küchen und 1 Gara rage — vermieten. drankheiten. — Tupfangs-· * Feitteg zu haben bei J. Buchholtz, Lodz, Piotr⸗ 

towſta towjta 7. u erfragen beim 
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